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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Aus warts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Sagjenjtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Dukes in 


»fingften. 


Am Pfingſttage war es, da kam der Geiſt über Chriſti 
Junger und aus den Schülern wurden Lehrer, die hinauszogen 
in alle Welt, die Heiden zu lehren und ihnen das Chriſtenthum 

bringen. Das Pfingſtfeſt iſt das ernſteſte der drei großen 
eſte der Chriſtenheit. Weihnachten iſt das Feſt der Kindheit, 
tern führt uns zum Jünglingsalter vor, Pfingſten aber re⸗ 
Möfentirt uns die männliche Reife. Als das Chriſtkindlein in 
r Krippe lag, da jubelten die Engel im Himmel und die 
dirten auf dem Felde ſangen fröhliche Lieder zum Preis des 
öchſten, denn der Erlöſer war gekommen. Als das Erlöſungs⸗ 
vollbracht war, und Chriſtus auferſtand von den Todten, 

da hatten feine. Jünger die Schule bitteren Schmerzes durch⸗ 
macht und fie waren vorbereitet, allein zu ſtehen und die 


Träger der Lehre zu werden, die ſie vom Herrn empfangen. 


lber noch wandelte er unter ihnen, bis er aufſtieg zum Vater, 
der ihn geſandt hatte. Erſt als der Tag der Pfingſten erfüllet 
Var, traten die Jünger als ſelbſtſtändige Verkünder des Evan⸗ 
ſeliums in die Welt hinaus, da wurden die einfachen Fiſcher 
Prediger des göttlichen Wortes und trugen es von Land zu 
d. Fröhlich ſtreckt ſich des Kindes Hand am Weihnachts⸗ 
nd zum Lichterbaum und freut ſich der bunten Zier, ob ſie 
0 Flitter iſt. Wenn aber der Knabe an der Schwelle des 
unglingsalters ſteht und das Mädchen zur Jungfrau heranreift, 
verlaſſen beide die Schule, um zögernd ins Leben hinaus zu 
keien. Noch bedürfen fie eine Zeit lang der Führung; endlich 
r müſſen fie dieſe entbehren und nun gilt es allein zu ſtehen 
ih der Brandung des Lebens. Sie find mündig geworden, wie 
hriſti Junger am Pfingſttage. Und ift auch ihre Aufgabe keine 
hohe wie die der Apoſtel, ſo will ſie doch gleich ernſt ge⸗ 
ſein, denn das Leben iſt flüchtig und bald naht die 
Stunde, da es gilt, Rechenſchaft darüber zu legen, wie das uns 
Mertraute Pfund benutzt wurde. Zur Weihnachtszeit genügt 


lchmücken und unſere Phantaſie geſtaltet die Eisgebilde am Fenſter 
Zu Oſtern erwacht die Natur, es 


2 0 uns, die winterliche Tanne mit buntem Flitterwerk zu 


bunten duftigen Blumen. 


1 hospet und grünet ringsum und an die Stelle des Frühlings⸗ 


yaumes tritt die Wirklichkeit. Zu Pfingſten aber verlangen wir 
lüthen und Befruchtung. Es läge nahe, hier die Geſchichte des 
ba en deutſchen Reiches in die Parallele mit einzufügen. Es 

t die Tage feiner Kindheit hinter ſich, in denen es auch nach 
Nanchem ſtrebte, was ſich allmählich als bunter Flitter er⸗ 


| Diefen hat. Die Paſſionszeit ift ihm nicht erſpart geblieben und 


5 der es geführt hat in väterlicher Treue und Nachſicht, er 
! von hinnen geſchieden. Aber er hat es in die rechten Wege 


faltet und als er die Augen ſchloß, durfte er die frohe Zuver⸗ 


2 


ERBEN Fe nN —Z VW 


Fr SIERT NZ 


A 


We 


t mit ſich nehmen, daß das deutſche Reich in jenen Bahnen 
0 arren werde, die er ihm angewieſen. Es iſt reich an 
Sſtnungsvollen Blüthen, die reiche Früchte verſprechen, wenn ſie 
fe rm und Wetter nicht herunterſchlagen. Wir ſchmücken un⸗ 
e Häuſer mit dem hoffnungsvollen Grün des Maienbaumes 


u ie auch unſere Herzen ſind mit Hoffnung erfüllt. Das Uebrige 


in Gottes Hand. 


Jelddienſtübungen. 
Eine Sommergeſchichte von Eufemia Gräfin Balleſtrem. 
5 (Frau von Adlersfeld.) 


(5. Fortfegung.) 
fe, Und überdies —: konnten nicht Lawetzki's zarte Hände 
it unbewußt diefe Verwiſchung von Gräfin Ruths kräftigen 
energiſchen Characteren verſchuldet haben? Nein, lieber 


ser, du ſollſt mich keiner ſolcher Uebertreibungen anſchuldigen, 


* n Du weißt ſehr gut, daß ein Cavallerieoffizier zwar viele 
ſhulbeiten treiben kann — aber Copirtinte küſſen — nein, das 
er nicht. 


an Daß der Oberforſtmeiſter ſich nicht mit ſeinem Gegenbeſuch 
lan dorſt beeilte, verwunderte dieſen durchaus nicht, denn er 
ute ſehr genau das Vorurtheil alter Herren gegen Viſiten 
ein emeinen und Insbeſonderen, ja, er ſtellte ſich ſogar mit 
laben gewiſſen Vergnügen vor, wie Seine Excellenz gewettert 
en mochte, als er Horſts Karte fand und wie dieſem Beſuch 
800 en Tags noch die „Maſſenviſite“ der Offiziere von Horſts 
chen pron nachgefolgt war. Doch ſolch' äußere Dinge fechten 
ſchneidigen Cavalleriſten nicht an, und unbekümmert dar⸗ 

um ob Excellenz raiſonnirte oder nicht, fand Horſt das Terrain 
das Waldſchloß für ſtrategiſche Uebungen außerordentlich ge⸗ 


1 et, und der Felddienſt, welchen er vorzuſchreiben hatte, zog 


NO immer nach dieſer ſüdweſtlichen Richtung hinaus, und en⸗ 
der öfters mit einem Frühſtück im Waldſchloß und im Banne 
lachenden braunen Augen der Gräfin Ruth. 


der, Daß der alte Herr dabei mehr als einmal äußerſt miß⸗ 
Kay nat und zugeknöpft erſchien, das ignorirte Horſt auf's Glück⸗ 
kart und wenn er ſchied, war dann jedesmal die künſtliche 

nde gethaut, und Excellenz erzählte äußert weitſchweifig ur: 


U 
lie Geſchichten aus ſeinem Leben, welche Ruth natürlich aus⸗ 


0 4 
endig kannte und Horſt bereits innerlich zu nummeriren ſich 


ng, um jo mehr, als der Graf als echter Jäger bei jedes⸗ 


Das Befinden des Kaiſers. 


Geſtern Morgen iſt folgendes Bulletin über das Befin⸗ 
den Sr. Majeſtät des Kaiſers ausgegeben worden: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König ſind in den letzten Tagen ganz 
fieberfrei geweſen. Die Schlingbeſchwerden ſind faſt verſchwun⸗ 
den, die Abſonderung iſt geringer. Das Allgemeinbefinden iſt 
ſo befriedigend, daß Se. Majeſtät einen großen Theil des Ta⸗ 
ges im Freien zubringen kann. Die Kräfte nehmen ſichtlich zu. 
Mackenzie. Krauſe. von Wegner. Hovell. Leyden. Bardeleben.“ 
Seit Beginn der ſchweren Erkrankung des Kaiſers vor vier 
Wochen hatten die Aerzte nie ein ſo günſtig lautendes Bulletin 
ausgegeben, wie das vorliegende. Die Conſultation führte denn 
auch zu dem Ergebniß, daß das Befinden des hohen Patienten 
ein relativ vorzügliches genannt werden müßte. Unverkennbar 
hat die freie ſchöne Parkluft verjüngend auf den Kaiſer gewirkt 
und die Kräfte auf's Erfreulichſte gehoben. Es ſteht jetzt feſt, 
daß die Ueberſiedlung des Kaiſers nach Schloß Friedrichskron 
bei Potsdam ſofort nach der Vermählung des Prinzen Heinrich 
ſtattfindet. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ weiſen auf die Meldung der 
Blätter hin, wonach während der letzten Tage wiederum 348 
Waggons Getreide aus Rußland angekommen ſeien und 
ſagen: Wir dürfen die Hoffnung ausdrücken, daß man gegen⸗ 
über dieſem bedenklichen Uebelſtande bald Remedur eintreten 
laſſen wird durch neue, energiſche Maßnahmen, welche eine 
weitere Ueberſchwemmung unſeres Marktes mit ruſſiſchem Ge— 
treide verhindert werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproduzirt den weſentlichen 
Inhalt des Artikels des „Hamb. Korreſp.“, welcher die Aufſätze 
Tatiſchtſchew's über Rußlands Politik während und nach 
dem Berliner Kongreß vom Standpunkte der deutſchen Politik 
aus beleuchtet, und bemerkt dazu: Zur richtigen Würdigung der 
Thatſache, daß Tatiſchtſchew auf Grund aktenmäßigen Studiums 
ſich zur Anerkennung der ruſſenfreundlichen Haltung der deut⸗ 
ſchen Politik auf dem Berliner Kongreſſe gezwungen ſieht, er⸗ 
innern wir daran, daß dieſer Exdiplomat Sekretär Katkow's 
und Mitarbeiter der Katkow'ſchen Zeitung war und in intimen 
Beziehungen zu Bogdanowitſch ſteht. Mit der Maßregel Bog- 
danowitſch's verſchwand auch Tatiſchtſchew aus Peterburg, um 
jetzt nach der Rehabilitirung ſeines Geſinnungsgenoſſen dort 
wieder aufzutauchen. 


Wie aus Paris berichtet wird, ſoll das hervorragendſte 
clerical-conſervative Organ Frankreichs „Le monde“, in das 
Lager Boulangers übergegangen ſein. Man befürchtet, daß an⸗ 
dere elericale Blätter dieſem Beiſpiele folgen werden. 

Das Ergebniß der Unterſuchung über den Un⸗ 
fall im Fort Duburdin, wobei der italieniſche Kron⸗ 
prinz eine leichte Verletzung erlitt, liegt jetzt vor. Dem Oberſten 
Benedicti wird zur Laſt gelegt, in Gegenwart des Kronprinzen 
ſolche Experimente vorgenommen zu haben, welche noch nicht 


approbirt waren. Der Kriegsminiſter hat dem König ein Decret 


unterbreitet, wonach Benedicti zur Dispoſition geſtellt werden 
— —EFM———— Ä VIE BETT EEE —ñü—[— — u nn une 
maliger Wiederholung mehr „aufſchnitt — natürlich in vollſtem 
Glauben an die Wahrheit ſeines Jägerlateins. 

Da nun Horſt eine ſehr gute Erziehung genoſſen hatte, ſo 
hörte er den alten Geſchichten aber jedesmal mit derſelben Ge— 
duld und demſelben höflichen Intereſſe zu, was ihm das Herz 
des Erzählers immer mehr gewann, und das war am Ende 
nur gut, denn da Horſt hier nicht die Zuneigung einer 
Schwiegermutter in spe Schritt vor Schritt zu erkämpfen hatte, 
ſo war die Liebe des Großvaters ſchon ein großer Schritt zum 
Siege. 

i Iuſoweit war Werner v. Horſt alſo vollſtändig einig ge⸗ 
worden mit ſich ſelbſt, nur das wußte er nicht zu ſagen, was 
er von Ruth zu hoffen hatte. Sie begrüßte ihn ſtets freundlich, 
ja mit der Freude eines Spielgefährten, nach dem man ſich 
längſt geſehnt — die lieben braunen Augen lachten ihn frei, 
offen und kindlich an und blitzten oft im hellen Uebermuth auf, 
aber das war auch Alles. 

Comteſſe Ruth erzählte ihm ganz ohne Rückhalt, ganz 
harmlos, wenn ſie an ihn gedacht und von ihm geträumt hatte 
ogar, ja ſie verſicherte ihm einmal ganz ernſthaft, daß er ein 
„famoſer Menſch“ ſei, — aber damit wollte ih Horſt garnicht 
recht zufrieden ſtellen. Das alte Lied: 

Was es verbergen will 

Sagt Dir kein Mädchenherz — 

Frage nur zu — 
fiel ihm immer wieder ein und er hatte ſchon Stunden der 
Bitterkeit, in denen er ſich ſagte: „Ich bin ihr nichts, nichts 
als ein guter Bekannter! Und warten, noch mehr warten? 
Der Kuckuck hole die hausbackene, philiſterhafte Liebe, die erſt 
nach „näherer Bekanntſchaft“ kommt und die Gewichte allſeitiger 
Hochachtung braucht, um überhaupt auf eigenen Füßen ſtehen 
zu können. Dieſe Sorte von Liebe, die ſich nur den Namen 
borgt und nichts als eine matte Copie iſt — ſchrecklicher Ge⸗ 
danke! Die rechte, echte Liebe kommt wie der Dieb über Nacht 
und hat ſich 1 0 Raub geholt, ehe der Beſitzer noch Zeit 
hat, Vorlegeſchlöſſer vor ſein Herz zu legen.“ 


VI. Jahrg. 


ſollte. Der König hat das Decret indeß nicht unterzeichnet und 
zwar mit Rückſicht auf die lange und ausgezeichnete Dienſt⸗ 
leiſtung des Oberſten. 

Die Frage, in welcher Weiſe Großbritannien in 
beſter Weiſe gegen eine feindliche Invaſion ſich ſchützen könne, 
beſchäftigt noch immer lebhaft die engliſche Preſſe und Fachleute. 
So meint der frühere Generalinſpector der Befeſtigungen, Ge- 
nerallieutenant Sir Andrew Clarke, in einem Schreiben an die 
„Pall Mall Gazette“, daß es weit wichtiger ſei, die Flotte zu 
verſtärken, als nußlos Millionen auf Befeſtigungen zu verwen⸗ 
den, welche ein Feind leicht umgehen könne. Wie viel Monate 
könne ſich London mit ſeinen 5 Millionen Einwohnern halten, 
wenn ihm die Zufuhren abgeſchnitten ſeien? In einem zukünfti⸗ 
gen Kriege müſſe England die Offenſive ergreifen. Die Summe 
der Vorſchläge Sir Andrew's iſt bedeutende Verſtärkung der 
Flotte und geringe Befeſtigungsanlagen. 


Unterſtaatsſecretär Ferguſſon erwiderte in der Donnerſtags⸗ 
Sitzung des engliſchen Unterhauſes auf eine Anfrage, 
die Anſichten der Regierung betreffend die Samoa-Angelegenheit 
beruhten auf dem von dem Oberkommiſſar für die engliſchen 
Angelegenheiten im Stillen Meer erſtatteten Berichte und ſtimm⸗ 
ten mit den Vorſchlägen überein, die Deutſchland der Konferenz 
in Waſhington gemacht habe. Zwiſchen der engliſchen und der 
deutſchen Regierung habe ein Meinungsaustauſch ſtattgefunden 
und es ſei über die Baſis eines Abkommens betreffs der künfti⸗ 
gen Regierung von Samoa eine Uebereinſtimmung vorhanden. 
Ueber den Vorſchlag, daß Deutſchland in Bezug auf Samoa 
die ſ. g. Mandatmacht ſein ſolle, ſei es noch zu keinem Abſchluß 
gekommen. Ob die Verlegung irgend eines Theils des bezüg⸗ 
lichen diplomatiſchen Schriftwechſels jetzt thunlich ſei, erſcheine 
ſehr zweifelhaft. Bei der Berathung des Ausgabebudgets wieder⸗ 
holte Unterſtaatsſecretär Ferguſſon die Verſicherung, daß die 
engliſche Regierung keine dem Hauſe unbekannte Verpflichtung 
eingegangen ſei, durch welche eine materielle Aktion Englands 
zugeſagt werde. Es würde indeß nicht klug und weiſe ſein, 
wenn die Regierung dem Hauſe die Enthaltung von jeder Ein⸗ 
miſchung in die Weltereigniſſe zuſagen wollte, da doch England 
überall Intereſſen zu wahren habe. Die unbegrenzten Forde⸗ 
rungen, welche Portugal in Bezug auf das Innere Afrikas er⸗ 


hebe, würden von der engliſchen Regierung nicht anerkannt, 


England könne nicht zugeben, daß Portugal ihm einen freien 
Handelsweg in das Innere Afrikas verlege und daß es 
ihm die freie Paſſage zum Zambeſefluß abſperre. Das Recht 
Portugals, von den in das portugieſiſche Gebiet eingeführten 
ee einen Einfuhrzoll zu erheben, werde von England re⸗ 
pektirt. 


Eine in Dublin ſtattgefundene Verſammlung von par⸗ 
nellitiſchen katholiſchen Deputirten hat nach langen 
Debatten ein Manifeſt beſchloſſen, in welchem erklärt wird, die 
in dem Cirkular des heiligen Stuhls an die iriſchen Biſchöfe 
aufgeſtellten Thatſachen ſeien unbegründet. Nach einer längeren 
Darlegung der Gründe für dieſe Behauptung der Deputirten 
wird in dem Manifeſt das lebhafte Bedauern ausgeſprochen, daß 
der heilige Stuhl der Urſache der Leiden und der Unordnung, 
unter welchen das iriſche Volk ſeufze, keine Erwähnung thue — 


„Dein Blick mir zugewendet, war Blitz und Schlag zu⸗ 
gleich,“ ſingt der Jäger im Nachtlager zu Granada — und fo 
muß es ſein, ſonſt wird die Ehe nichts als ein leidlich guter 
Tratte-a-deux, und dazu bringt man am Ende ja auch ſtätſche 
Pferde.“ — Nach dieſem Räſonnement war Werner v. Horſt 
recht, recht niedergeſchlagen, aber die Hoffnung, die holde, ſüße, 
ſie flüſterte ihm dennoch wieder zu: „Glaub' Dir ſelbſt nicht, 
glaube nur den braunen Augen — ſie verbergen am Ende mehr 
als Du glaubſt!“ 

O Hoffnung, o ſchelmiſche kleine Gräfin Ruth! 

b „Die junge Dame hatte ihm gelegentlich der letzten Feld⸗ 
dienſtübung, welche auch die Weisheit des Etatsmäßigen in die 
Gegend vom Waldſchloß gelegt hatte, und welche natürlich mit 
einem Frühſtück von Horſt's Escadron bei dem Oberforſtmeiſter 
endete, heimlich und mit vergnügtem Lachen zugeflüſtert: „Sie 
kommt, Herr v. Horſt, ſie kommt!“ — Die geheimnißvolle Nach⸗ 
richt war aber ganz verſtändnißlos an ſeinem Ohr vorbeige⸗ 
gangen, doch fand er zwei Tage ſpäter die Löſung, als er bei 
Taubenwalds ſitzend mit dieſen eine Landpartie beſprach und 
ſich urplötzlich Seine Excellenz Graf Eſchendorff, Baronin Wollin 
und Comteſſe Eſchendorff melden ließen. 


„Glück muß der junge Menſch haben,“ dachte er vergnügt, 
als Taubenwalds, immer noch ganz erſtaunt, ihre Beſucher 
empfingen und er ſtolz Ruths graziöfe Erſcheinung in ihrem 
einfach⸗vornehmen Viſitencoſtüm von grauer Wolle muſterte. 


Nach den erſten begrüßenden Worten und nachdem man 
Platz genommen, ſagte Frau von Taubenwald leb⸗ 
haft: 


„Das trifft ſich herrlich, daß die Herrſchaften ihre Be⸗ 
ſuche heut machen, denn wir verabredeten mit Herrn von 
Horſt gerade eine Landparthie mit Piknik, Trompetern, und, 
ich weiß nicht, was noch. Sie nehmen doch natürlich theil?“ — 

„Landparthie —? Gott ſoll mich bewahren!“ entfuhr es 
dem ſichtlich entſetzten Oberforſtmeiſter ſo recht aus Herzensgrund. 


* 
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nämlich des Umſturzes von Recht und Gerechtigkeit und der 
gänzlichen Abweſenheit aller chriſtlichen Liebe. Indem ſodann 
dem heiligen Stuhle die geiſtliche Gerichtsbarkeit zugeſtanden 
wird, halten ſich die parnellitiſchen Deputirten verpflichtet, in 
formeller Weiſe auszuſprechen, daß die iriſchen Katholiken keinerlei 
Recht des heiligen Stuhles anerkennen können, dem iriſchen 
Volke gegenüber in die Behandlung ſeiner politiſchen Angelegen⸗ 
heiten ſich einzumiſchen. 

In Kopenhagen iſt am Donnerſtag bei herrlichſtem 
Sommerwetter die nordiſche Induſtrie- und Kunſt-Aus⸗ 
ſtellung Mittags um 1 Uhr in Gegenwart des Königs unter 
lebhafter Theilnahme und maſſenhaftem Andrang der Bevöl⸗ 
kerung eröffnet worden. Nachdem in den letzten Tagen eine 
fieberhafte Thätigkeit entwickelt worden, ſteht die Ausſtellung 
heute vollendet da und macht Dank dem ausgedehnten Terrain 
und der glücklichen Verbindung mit dem Tivoli ⸗Etabliſſement 
einen großartigen Eindruck. Die Einweihungsrede hielt der 
frühere Premierminiſter Graf Fr. Fryſenborg. Er ſprach allen 
Regierungen und Staaten für die Bereitwilligkeit, mit der ſie 
Dänemarks Einladung nachgekommen, den Dank des Landes aus 
und hob hervor, daß die Ausſtellung ein beredtes Zeugniß 
dafür ablege, daß Dänemark, trotz ſeiner Kleinheit doch große 
Lebenskraft beſitze. Er wies darauf hin, daß das Jahr 1888 
in mehr als einer Beziehung ein Jubiläumsjahr ſei. Hundert 
Jahre ſeien verfloſſen ſeit Aufhebung der Leibeigenſchaft, 25 
ſeit dem Regierungsantritt Chriſtian IX. und 50 ſeit dem Be⸗ 
ginn der ſegensreichen Thätigkeit des Induſtrievereins. Die 
Feierlichkeit ſchloß mit dem Geſange einer Feſtcantate, worauf 
der König um 2 Uhr die Ausſtellung für eröffnet erklärte. 
In demſelben Augenblick wurden alle Thüren geöffnet und auf 
ein telegraphiſches Signal alle Maſchinen in Bewegung geſetzt. 

Die Stellung des ruſſiſchen Finanzminiſters 
Wyſchnegradski wird wieder einmal als erſchüttert bezeichnet. 
Wegen Uebernahme des Poſtens ſollen mit Abaſa Verhand⸗ 
lungen ſchweben. Abaſa ſoll dem Zaren ein neues Finanzſyſtem 
vorgelegt haben, das in diametralem Gegenſatz zu dem bisher 
verfolgten ſteht. 

Der Prinz von Coburg hat ſeine Rundreiſe durch 
Bulgarien abgeſchloſſen. Er iſt geſtern nach Sofia heimgekehrt. 
Die Rundreiſe iſt ohne Zwiſchenfälle verlaufen. Meldungen 
über angebliche Pourparlers zwiſchen den Regierungen zur Re⸗ 
gelung der bulgariſchen Frage werden von ruſſiſch-offiziöſer 
Seite dementirt. 

Wie der „W. Pol. Kor.“ aus Cattaro telegraphiſch ge⸗ 
meldet wird, ſind am 8. d. aus dem montenegriniſchen Gefäng⸗ 
niſſe Grmoſchur auf einer Inſel im Scutari = See 21 ſchwere 
Verbrecher entkommen und haben ſich, wie behauptet wird, nach 
den nordalbaniſchen Bergen gewendet. Einen Tag früher ſind 
vom Straßenbau in Antivari acht herzegowiniſche Flüchtlinge, 
die ſich ſeit Jahren in Montenegro aufhielten und dort auf 
Regierungskoſten erhalten wurden, darunter der berüchtigte 
Stojan Kovacevic, der in der 81er Inſurrektion in der Herze⸗ 
gowina eine gewiſſe Rolle geſpielt hat, ſowie der bekannte 


Bandenführer Milutin Illie verſchwunden und find dieſelben 


bisher nicht eingebracht worden. Man vermuthet, daß ſowohl 
die Flucht der Verbrecher aus Grmoſchur als die der letzt⸗ 
genannten herzegowiniſchen Flüchtlinge zum Zwecke der Banden⸗ 
bildung in der Herzegowina inſzenirt worden iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Mai 1888. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm am heutigen Tage 
im Schloſſe zu Charlottenburg wieder einige Vorträge entgegen 
und verweilte ſchon während der Vormittagsſtunden längere Zeit 
in den Anlagen des Charlottenburger Schloßparkes. Später 
ſtatteten wieder einige Mitglieder der Königlichen Familie den 
Kaiſerlichen Majeſtäten Beſuche ab. — Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin Victoria ertheilte im Laufe des geſtrigen Nachmittages dem 
Kloſterprobſt von Lilieneron und dem Unterſtaatsſecretär von 
Lucanus Audienzen und empfing auch den Beſuch der Kron— 
prinzlichen Herrſchaften. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz arbeitete 
im Laufe des geſtrigen Nachmittags längere Zeit mit dem Regie⸗ 
rungsrath v. Brandenſtein und gewährte hierauf um 3 Uhr dem 
braſilianiſchen Geſandten zur Entgegennahme des Höchſtihm ver⸗ 
liehenen braſilianiſchen Ordens die nachgeſuchte Audienz. Später 
unternahmen die Kronprinzlichen Herrſchaften eine gemeinſame 
Spazierfahrt und ſtatteten gelegentlich derſelben den kaiſerlichen 
Majeſtäten im Stadtſchloſſe zu Charlottenburg einen Beſuch ab. 
Nach der Rückkehr von dort empfing der Kronprinz den Staats⸗ 


„Natürlich nehmen wir theil,“ entſchied die Baronin, eine 
ältere Dame von frappanter, aber nicht unangenehmer Häßlich⸗ 
keit, welche in ein ſackförmiges Coſtüm gekleidet war, in deſſen 
großen, aufgeſetzten Taſchen man deutlich eine Cigarettentaſche, 
ſchwediſche Zündhölzer und ein kräftiges Taſchenmeſſer ſich ab- 
zeichnen ſah. Sie ſprach ſehr tief, ſehr laut und ſehr ent- 
ſchieden. 

„Wenn Du zu Hauſe bleiben willſt, lieber Vetter, ſo thue 
es — ich bin ja da, um mit Ruth auszugehen,“ ſagte ſie mit 
energiſcher Kopfbewegung. 

„Bitte, auch ich übernehme jederzeit gern Mutterpflichten 
bei der Comteſſe,“ warf Frau von Taubenwald lachend ein, 
denn ſie ſah den brennenden Wunſch in Ruths Augen und 
wollte ihr gern noch eine Hülfsbrücke bauen, — ſie empfing 
dafür auch einen entzückten Blick der braunen Augen, um 
den Horſt ſich förmlich beneidete. Die Baronin aber 
agte: i 
” „Wir wollen Sie beim Wort nehmen, gnädige Frau, wenn 
ich wieder auf und davon bin. Und dann paſſen Sie nur auch 
hübſch auf, damit mein lieber Vetter dort fein Einſperrungs⸗ 
ſyſtem nicht allzu ſehr übertreibt!“ — 

Der Oberſorſtmeiſter murmelte etwas, das für die Oeffent⸗ 
lichkeit nicht berechnet ſchien, aber er war doch augenſcheinlich 
der Beſiegte. Dies beſtätigte Horſt auch noch eine ſchnell zuge⸗ 
flüſterte Bemerkung Ruths, welche ihm auf ſeine Frage, ob nun 
das Eis gebrochen ſei, lächelnd antwortete: 


„Es gab aber auch einen Sturm vorher — hu! Tante 


Agnes ſetzt aber immer ihren Willen durch!“ — 


Als die Beſucher ſich empfohlen hatten und mit ihnen 


Horſt, der den Damen natürlich in den etwas vorweltlichen 


Wagen helfen mußte, ſagte Rittmeiſter von Taubenwald zu 
ſeiner Frau: 


miniſter Grafen Herbert Bismarck zum Vortrage und am Abend 
folgten dann beide höchſte Herrſchaften einer Einladung der 
Kaiſerin Auguſta zum Thee nach dem königlichen Palais. — 
Am heutigen Vormittage hatte Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheti 
der Kronprinz den Truppenübungen auf dem Tempelhofer Felde 
beigewohnt, von wo Höchſtderſelbe gegen Mittag zur Stadt 
zurückkehrte. 

— Die Königin Victoria hat nach der Londoner „Allg. 
Korr.“ der Prinzeſſin Irene von Heſſen ihren „Trouſſeau“ 
nebſt koſtbaren Juwelen für ihre bevorſtehende Vermählung mit 
dem Prinzen Heinrich von Preußen geſchenkt. 

— Die Braut des Prinzen Heinrich, Prinzeſſin Irene von 
Heſſen trifft nächſten Mittwoch in Begleitung ihres Vaters, des 
Großherzogs von Heſſen, in Charlottenburg ein. Außer den 
bereits genannten fürſtlichen Gäſten werden anläßlich der Ver⸗ 
mählung im Kaiſerlichen Hoflager in Charlottenburg noch an⸗ 
weſend ſein der Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
Herzog und Herzogin von Anhalt, der Kronprinz von Griechen⸗ 
land, Fürſt und Fürſtin von Hohenzollern. Ferner treffen zu⸗ 
gleich mit der Prinzeſſin⸗Braut ein: der Erbgroßherzog von 
Heſſen, der Prinz Alexander v. Heſſen, Prinz und Prinzeſſin 
Ludwig von Battenberg und Prinzeſſin Alice von Heſſen. 

— Als Termin für die preußiſchen Landtagswahlen ſoll, 
den Blättern zufolge, der Anfang des November in Ausſicht 
genommen ſein. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das neue Eiſen⸗ 
bahngeſetz. Durch dasſelbe werden zur Herſtellung von 19 neuen 
Eiſenbahnen und zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für die- 
ſelben 77 637 000 Mrk., zur Anlage weiterer Geleiſe auf neuen 
Linien 9717 000 Mrk, zu verſchiedenen Bauausführungen 2e. ꝛc. 
40 873 000 Mek. bereit geſtellt und gleichzeitig die Regierung 
ermächtigt, das Eigenthum der Bahnen Gotha = Ohrdruf und 
Fröttſtedt⸗Friedrichroda zu übernehmen. 

— Der deutſche Unterthan, Louis Littauer, dem urſprüng⸗ 
lich die Genehmigung zum Ueberſchreiten der franzöſiſchen 
Grenze verſagt worden war, hat dieſe Genehmigung jetzt er⸗ 
halten. Nach einer Mittheilung der „Agence Havas“ hätte 
Littauer angegeben, den Markt von Chalons ſur Marne be⸗ 
ſuchen zu wollen. Der Eintritt in franzöſiſches Gebiet ſei ihm 
verſagt worden, weil er einen Erlaubnißſchein, wie ihn fremde 
umherziehende Händler haben müßten, nicht habe beibringen 
können. Vor dem deutſchen Grenzpolizeicommiſſar in deutſch⸗ 
Avricourt hat Littauer dagegen ausgeſagt, daß er feine kranke 
Schweſter in Reims habe beſuchen wollen. 

— Am Dienſtag Abend fand in New Pork eine Ber: 
ſammlung ſtatt, welche Beſchlüſſe wegen Aufbringung von Gel- 
dern zur Errichtung einer amerikaniſchen Kirche in Berlin faßte. 
Die Gemahlin des Präſidenten Cleveland theilte in einem 
Schreiben der Verſammlung mit, daß ſie bereit ſei, Beiträge 
entgegenzunehmen. 

Karlsruhe, 17. Mai, Abends. Der Erbgroßherzog und 
ſeine Gemahlin, welche heute Abend in Luzern angekommen ſind, 
werden am Sonnabend hier eintreffen. 


Ausland. 

Paris, 17. Mai, Abends. Der Senat nahm heute die 
Berathung des Recrutirungsgeſetzes wieder auf und beſchäftigte 
ſich zunächſt mit den Artikeln, welche von der Befreiung von der 
Militärdienſtpflicht handeln. 

Paris, 17. Mai, Abends. In einer heute ſtattgehabten 
Verſammlung der bonapartiſtiſchen Gruppe der Deputirtenkammer 
wurde eine Reſolution angenommen, welche ſich für eine Ver⸗ 
ſtändigung mit den anderen Gruppen der Rechten über die 
parlamentariſchen und außerparlamentariſchen Mittel ausſpricht, 
die geeignet erſcheinen könnten, die Auflöſung der Deputirten⸗ 
kammer herbeizuführen. — Die vom Senate für die Berathung 
der Vorlage über die Panama⸗Looſe gewählte Commiſſion beſteht 
faſt durchweg aus Anhängern der Vorlage. 

London, 17. Mai, Abends. Der Prinz von Wales wird 
nächſten Montag nach Berlin abreiſen, um der Vermählung 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen mit der 
Prinzeſſin Irene von Heſſen beizuwohnen. 

Petersburg, 18. Mai. Wegen Mangels an Schiffen ſind 
die hieſigen Getreide-Frachtſätze ſehr hoch, dieſelben betragen für 
London 2 Sh., für den Continent 2 Sh. 3 P., für Stettin 
14 Reichsmark. 

Nom, 17. Mai, Abends. Die Kammer hat das Finanz⸗ 
budget mit 177 gegen 48 Stimmen genehmigt. 

Kopenhagen, 17. Mai. Aus Anlaß der morgen ſtatt⸗ 
findenden Eröffnung der Ausſtellung findet am Sonnabend ein 


„Du, dieſe Ruth Eſchendorff iſt ein reizendes Mädel!“ — 
„Und unſer guter Horſt iſt ſo verſchoſſen in ſie,“ beſtätige 
Frau v. Taubenwald. „Weißt Du was, Joſeph? Um aus 
den Beiden ein Paar zu machen, da verdiente ich mir gern 
einen Kuppelpelz!“ — 
„Wirklich? Und warum?“ — 
„Weil die Beiden ſo ausſehen, als wären ſie für ein⸗ 
ander geſchaffen, und weil's in der Welt nichts Beſſeres, nichts 
Schöneres giebt, als eine glückliche Ehe!“ — 


* 

Der Tag der Landparthie kam heran mit Sonnenschein 
was der Berichterſtatter des Kuckucksneſter Localblättchens mi, 
der Bemerkung regiſtrirte: „Der Himmel hatte ein Einſehen.“t 
Da nun der Himmel alſo für das Zuſtandekommen einer klein⸗ 
ſtädtiſchen Landparthie in ſeiner Allgüte geſorgt, ſo ſetzte ſich 
zur beſtimmten Zeit auch der Wagen in Bewegung, voran die 
Trompeter auf ihrem Leiterwagen, zuletzt ein Krüperwagen, 
welcher unter dem Schutze diverſer Burſchen ſauber und ge⸗ 
heimnißvoll verhüllte Proviantkörbe für das Piknik nachbe⸗ 
förderte. 

Nach Ueberwindung der heißen ſtaubigen Chauſſee erreichte 
man das Ziel unter den wundervollen Baumrieſen des könig⸗ 
lichen Waldes, wo man ſchon einen Theil der Gutsbeſitzer, 
welche nähere Wege vorgezogen, verſammelt fand, unter ihnen 
auch den Oberforſtmeiſter mit der Baronin und Ruth zur 
Freude Horſts, welcher von dem alten Herrn noch in der letzten 
Stunde ein Veto gefürchtet hatte. 

„Ach nein, Großpapa hat im Gegentheil ſelbſt Luſt ge⸗ 
habt, mitzufahren,“ erklärte Ruth, „natürlich nur um zu ſehen, 
wie weit erwachſene Menſchen den Unſinn treiben können, 
en er. Im Grunde aber, glaube ich, macht es ihm doch 
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großes Diner ſtatt, zu welchem gegen beeiunbertunb nie AR 
ladungen ergangen und auch zahlreiche Vertreter der Preſſe ge 
laden ſind. | 
Kopenhagen, 18. Mai. Das Ausftellungs-Komite ia ER 
die fremden Ausſtellungs⸗Kommiſſäre ein großes Feſt zum 28. 
Mai anberaumt. 5 
Sofia, 17. Mai. Prinz Ferdinand iſt heute Abend 6 Uhr 
hierher zurückgekehrt. Die Miniſter und höheren Officiere waren 
demſelben eine größere Strecke entgegengereiſt. Der Biſchol, 
die Geiſtlichkeit und der Bürgermeiſter hießen den Prinzen hier 
willkommen. 


„Trovinzial- Nachrichten. 7 

( Strasburg, 18. Mai. (Verſchiedenes). Vorgeſtern kam der Henk 
Landesdirektor Jaeckel aus Danzig nach Strasburg. Er bleibt bis morgen 
hier. Geſtern verſammelten ſich ſeine Freunde aus Stadt und Land 
einem Abſchiedseſſen in Aſtmanns Hotel. Morgen werden die Lehre 
des Kreiſes, für die Herr Jaeckel ſteks eine Lanze eingelegt hat, ihm ein. 
Ovation bringen. — Der Kaufmann Thomas Bulinskt, Inhaber eines 
bedeutenden Materialwaarengeſchäfts, hat heute Nachmittag Konkurs ans 
gemeldet. — Die vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten für unjere © ; 
ausgeworfenen Gelder zu Reparaturen an Gebäuden, welche bei ur 
Ueberſchwemmung vom Waſſer gelitten haben, im Betrage von 13 000 M. 14 
ſind bereits überwieſen, werden den Hausbeſitzern jedoch erſt dann aus 
ezahlt werden, wenn die Reparaturen von der Bau⸗ und der Sanitate 
ommiſſion vorgeſchriebener Weiſe ausgeführt ſein werden. Zu De 
infektionszwecken ſind allein 1000 M. ausgeworfen. — Am 2. Pfingſ⸗ £ 
feiertage macht die „Liedertafel“ einen Ausflug nach Gorzno. — Unſene 
ſtädtiſchen Schulen unternahmen geſtern Nachmittag einen Spaziergang 
in den herrlichen Wald von Karbowo, von dem ſie erſt ſpät Abend? 
zurückkehrten. Es ſoll außer dem eigentlichen Schulfeſt, das hier Va 
wahres Volksfeſt iſt, während des Sommers allmonatlich ein ſolche 


ſtattfinden. f 
1 16. Mai. (Gautag des Radfahrerbundes.) Für ur 
Gautag des 29. Gauverbandes des „deutſchen Radfahrerbundes“, welche 


u Pfingſten, am 20. und 21. Mai, hier ſtattfinden wird, iſt folgende 
Kane aufgeſtellt worden: Am 20. Mai früh 4½ Uhr Abfahr 
nach Warlubien zum Empfang der Gäſte; 9 Uhr Ankunft in Grauden! 
10—11 Uhr Einholung der auf der Kulmer Chauſſee eintreffenden Säfte, 
11 Uhr Delegirtenverſammlung im „Tivoli“; 1 Uhr Feſteſſen ebendgſi 
2½ Uhr Ausflug nach Miſchke. Abends Konzert im Tivoli. Am 21. M 
Vormittags Ausflug nach Montau. 

Marienburg, 17. Mai. (Die am Fundraumn bei Jonasdorf) 5 
lange unter Leitung des Herrn Waſſerbauinſpektor Görz beſchafdche 
Arbeiter haben das Hauptwerk geſtern beendet und wurden heute in hr 
Heimath Pieckel befördert. Die vorſchriftsmäßige weitere Erhöhung un 
Anſchüttung iſt an einen Unternehmer aus Danzig vergeben, wa rend x 
die Schließung des Bruches und Herſtellung des Hauptdeiches dem Unter, 
nehmer Krauſe aus Rothebude übertragen iſt. Die nothwendige 
wird der am Galgenberge belegenen Beſitzung des Herrn Worrach em f 
nommen und mittelſt Dampfer, Prähmen und Feldeiſenbahn zur Stell 5 
geſchafft werden. Zur Leitung dieſer Arbeiten iſt ſeitens des Ministerium ung 
der Regierungs⸗Baumeiſter Eſters deſignirt worden. Zur Zeit werden Aus; 
nach Anordnung des Kreisbaumeiſters Stumpf durch den hieſigen 0 
Brunnenbauer Födiſch Bohrungen zur un der Verſandung 5 94 


behufs Beſchlußfaſſung über die etwaige Abhilfe unternommen. Bi 
iſt feſtgeſtellt, daß die höchſte Verſandung 2,25 M., die niedrigſte 0, 
Angeregt iſt die Frage, ob zur Räumung der 1 


40 
lächen 


beträgt. 
nicht Arbeitskräfte aus den Strafanſtalten Verwendung finden önnen | 
Danzig, 16. Mai. (Ungetreuer Knecht. Gerücht. er Kaufmann f 
Schubert ſchickte geſtern ſeinen Hausdiener mit 700 Mk. zur Poſt. 


Geld iſt auf der Poſt nicht eingezahlt worden und der Hausknecht ſe un 
verſchwunden. Da feſtgeſtellt wurde, daß er ſich einen neuen Anzug 
ekauft hat, ſo wird vermuthet, daß er nach Amerika auszukneifen ber 
ichtigt. — Am 12. d. Mts. ſtarb hier plötzlich der Schankwirth IT 
nowski. In der Nachbarſchaft verbreitete ſich darauf das Gerücht, 
habe einen gewaltſamen Tod gefunden. Da das Gerücht immer er 
ſtimmter auftrat, ſo wurde heute Nachmittag die Leiche des C. aus d 80 
Wohnung geholt und nach dem Centralgefängniß geſchafft, wo ſie obdu 
cirt werden wird. 

Danzig, 17, Mal. (Regiment3-Jubiläum) Im, Marz 1839 beat 
das hier garniſonirende 4. Oſtpreüß. Grenadier⸗Regiment Nr. 
Jubelfeier ſeines 200 jährigen Beſtehens. Für dieſe Feier ſoll eine 
ſchichte des Regiments erſcheinen. 0 

Königsberg, 16. Mal. (Typhus). Der „Königsb. Allg. gig.“ I 
folge tritt hier der Typhus jetzt epidemiſch auf. Bereits ſeit einig 
Wochen hörte man von den Aerzten die Befürchtung ausſprechen, ibs⸗ 
die mannigfachen Erkrankungen an gaſtriſchen Fiebern und Unterlen 
typhen das Ausbrechen einer Epidemie befürchten ließen. Leider Ice m 
fich dieſe Befürchtung bewahrheiten zu ſollen, da die polizeilichen 1 
meldungen derartiger Erkrankungen in den letzten Tagen einen . 
unbedenklichen Umfang angenommen haben. Von Montag auf Dienfta) | 
wurden 19 Erkrankungen, von Dienſtag auf heute 32 amtlich angemeldde 4 

Königsberg, 16. Mai. (Der große Pferdemarkt und die Piel 1 
ausſtellung) hat im höchſten Maße befriedigt. Das ſehr reiche und ſ 
Material des Marktes wurde zu hohen Preiſen faſt ganz verkauft, 
die Ausſtellung war außerordentlich beſucht; am zweiten Tage w ehr 
ſchon 800 Partoutkarten und 6000 Tagesbillets verkauft. Der 21000 


nach Looſen der Pferdelotterie war ſehr lebhaft, es wurden ca. 2“. n dez 
Looſe abgeſetzt, gegen 15000 im vorigen Jahre. Der auptgewine I 
eine vierſpännige Equipage, fiel an einen Beſitzer im aftenburd 1 1 


Kreiſe. Auf der Ausſtellung zeigten ſich wieder die erfreulichſten w. 
ſchritte der Oſtpreußiſchen Pferdezucht. Es wurden folgende erſte, ent Wu 
zweite und dritte Preiſe in 5 von 150, 100 und 50 Mk. uerkann u 
1. Schwerer Wagenſchlag: Puddig⸗Leipnicken für eine ud) füt 
v. Königsegg⸗Karſchau für eine braune Stute, Gößler⸗Bartenſtein ine 80 
einen Fuchswallach. 2. Leichter Wagenſchlag: Jantzon⸗Kruſinn für ei Ver 


„Ja, wahrſcheinlich,“ entgegnete Horſt, doch ehe er a vi 
Stande war, etwas hinzuzuſetzen, ſah er, wie es plötzlich 1 dag 
eine Freudenröthe über Ruths reizendes Geſichtchen flog, . 5 d 
im nächſten Moment ſchüttelte ſie ſich mit einem reich. I 
jungen Majoratsbeſitzer der Umgegend auf das Herzlichſte 1 da 
Hände. et 


„Ruth, Sie wirklich hier —?“ — ats 
„Sind Sie's, Alfred, oder iſt's nur ihr Geiſt?“ — % 
„Nein, nein, ich bin's — Fleiſch und Blut! Aber wie In 
kommen Sie hierher?“ — 6 t 
„Ah, ich bin ja Großpapas Hausfrau im Walbſchlos, un 


Wiſſen Sie das nicht?“ 2 
Ich habe ja bis zum Frübjaht 


„Keine Ahnung, Ruth! 
in Bonn ſtudirt —“— 

Und jetzt ſind Sie ganz daheim?“ und 

„Ganz! Ich bin ja in wenig Wochen majorenn dann 
übernehme die „Regierung“ auf dem Fideicommiß. Aber nen 
komme 170 gleich nach A um dort bei den Ula 1 
meine Uebungen zum zier mitzumachen!“ . 

„Ach wie hübſch — und werden Sie oft im Waldſclaß iſt 
fein, ja?“ — 5 d 

So ſchwirrte es vor Horſt's Ohren herüber und hinüber ns 
dabei hielt der hochaufgeſchoſſene junge Menſch immerzu Ann 
Hand feſt! Ein Gefühl unbezwingbarer Eiferſucht ſtieg che 
Horſt's Herzen empor, und es verlor ſich auch nicht, als Km 
Freund ſich ihm als Graf Reichenſee vorftellte und Ruth chen 
erklärte, ſie habe das letzte Weihnachtsfeſt auf Schloß Nel en 
fee bei der Mutter des Grafen, einer Freundin ihrer ſe ne 
Mama, zugebracht. Im Gegentheil, die Furien peitſchten luer 
Seele um ſo mehr, und der häßliche, grünäugige Du 
Eiferſucht flüſterte und ziſchelte ihm unabläſſig ins Ohr: ) 

(Fortſetzung folgt. 


ET | 


5 sſtute, v. Radecke⸗Redden für eine ſchwarzbraune Stute, Jantzon⸗ 
Auſinn für eine dunkelbraune Stute. 3. Schwerer Reitſchlag: Gößler⸗ 
zürtenſtein für eine braune Stute, Schörke⸗Ribinnen für einen braunen 
He ach, Puddig⸗Leipnicken für eine dunkelbraune Stute. 4. Leichter 
8. lichlag: v. d. Goltz⸗Tengen für eine braune Stute, Rittmeiſter 
ö ö Maſſow für eine Fuchsſtute, Schöcknick⸗Otten für einen braunen Wallach. 
l die aierg 17. Mai. (Daß Frau Fortuna) mitunter der Schalk 

br a tief im Nacken ſitzt, dafür lieferte wieder einmal ein Vorfall bei 
en * Ziehung der hieſigen Pferdelotterie den vollgiltigſten Beweis. Es 
72 tte nämlich ein hieſiger Weinhändler aus einer hieſigen Collecte mehrere 
1 be 1 Pferdelotterie bezogen. Auf Anſuchen ſeines Bruders, eines 


tsbeſitzers bei Stürlack, um Ueberlaſſung eines Looſes, ſandte er dem⸗ 
en vor etwa fünf Tagen die Nummer 383, und gerade auf dieſe 
er fiel bei der geſtrigen Ziehung der erſte Hauptgewinn, ein ele⸗ 
Viergeſpann, für einen Gutsbeſitzer ein Geſchenk, wie es nicht 


Antes 
Hücklicher ausgeſucht werden kann. 


T 

en ni, Goſtos zun, Kreis Tuchel, 15. Mai. (Großes Feuer.) Heute Nach- 
z tag um 1 Uhr brach in hieſiger Ortſchaft ein Feuer aus, welches 
es a Muthlih durch Kinder entſtanden iſt, die mit Streichhölzern ſpielten. 
ne 19 ſtarker Weſtwind herrſchte, ſtanden in einer halben Stunde ſechszehn 
ehnhäuſer mit ſämmtlichen Scheunen und Stallungen in Flammen. 
m arme Käthner⸗ und Einlieger⸗Familien ſind obdachlos geworden und 
dt Ir n nur das nackte Leben gerettet. Viele konnten ſogar nicht einmal 
er vr Baarſchaft an Geld in Sicherheit bringen; die geſchmolzenen Reſte 
1. rden nach dem Brande unter den Trümmern der Wohnſtätten auf⸗ 
„ In unden. Das Elend der Abgebrannten iſt groß, Hilfe dringend noth⸗ 
% endig. Möchten ſich die edelgeſinnten Mitmenſchen vr en 
2 2 on. Tagebl.) 
. zen Grätz, 16. Mai. (Von den Brauereien). Nachdem, wie bereits 
1 ſheldet, die 5 Brauereien in unſerer Stadt von einer engliſchen Ge 
9 1 ft angekauft worden ſind, wird der Betrieb in denſelben vom 
33 


15 t Auguſt d. J. ab unter Leitung des bisherigen Beſitzers der 
Han Brauerei, Herrn Otto Bähniſch, für Rechnung der gedachten 
ö Helchaft fortgeführt werden. Es wird beabſichtigt, die Ausfuhr des 

Ik ätzer Bieres“ in großem Umfange nach überſeeiſchen Ländern zu 
n. Die große Beliebtheit, deren ſich das Gräber Bier ſeit Jahr⸗ 


1 5 

or uten in ganz Deutſchland erfreut, obwohl das verſteckte Städtchen 
3 Wi erit ſeit 5 Jahren Bahnverbindung hat, berechtigt zu der Erwartung, 
pe dem Bier auch im Auslande die gebührende Anerkennung gezollt 
5 wget wird. Das Unternehmen wird allſeitig als ein ſehr günſtiges 
je chen. 


1 u Stargard i. P., 18. Mai. (Brand.) Das in der Nachbarſchaft 
1 mager Dorf Zarnikow iſt geftern Nachmittag bis auf zwei Gehöfte 
dergebrannt. 


® Thorn, 19. Mai 1888. 


un. (Die Pfingſtglocken ertönen) und ihr Klang weckt in 
ten Herzen ein ſonderbares Echo. Wir find mit einer Un eduld 
\ fine t, die wir lange, lange nicht mehr gekannt haben; wir empfinden 
3 Sehnſucht, wie ſie ſeit Monden unſerem Innerſten fremd geblieben. 
N date iſt das Haus uns geworden. Des Herdes Traulichkeit hat ſeine 
madermacht verloren, denn eine andere Zauberkraft iſt erſtanden, die 
* gleichſam aus Feſſeln und Banden befreit und uns treibt und ruft; 
Ahaus in das Freie! Hinaus!“ Wer will dieſem Rufe ſich verſchließen? 
und die Freude ſich verſagen, die Jugend hinauszuführen, um mit ihr 
in gleich ihr im Anſchauen des neu erſtandenen Wunderbaues den ein⸗ 
Men Winter zu vergeſſen? Darum werden ſie denn auch heute hinaus⸗ 
hen, alle, alle, die Sade und das Alter, die Reichen und die Armen, 
8 Vornehmen und die niedrig Geborenen. Seit der Sonne erſter 
Fahl heute die Erde geküßt, iſt die Pilgerfahrt zur wiedererwachten 
dort angetreten worden. Vermag doch niemand den Moment zu er⸗ 
Ri da er ſelbſt ſchauen und ſehen joll, ob der böſe Traum zerronnen 


an ſeiner Statt die ſonnige, blüthenreiche Wirklichkeit getreten ſei. 
werden doch ſo viele Tauſende von dem Bewußtſein hinausgetrieben, 
Aber eute und morgen wohl ihnen ein freier Tag beſchieden ſei, daß fie 
Aibenimmer wiſſen, wann ihnen der Kampf um's Daſein wieder Stunden 
Er die fie im friſch geſchmückten Waldesraum verbringen dürfen. 
„erum Tauſende haben bei der Nähe des Feſtes mit verdoppeltem 
4 auch arbeiten müſſen. Da ga es nicht Tag⸗ nicht Nacht⸗Ruhe, denn 
ache ie Menſchen wollten gleich der Natur in einem neuen Gewande 
en, und fleißig mußten ſich die Hände regen, ſollte allen An⸗ 
bas Zungen genügt werden. Nun iſt Stillſtand geboten und jo bringt 
kit Fest Augenblicke der Ruhe nach haſtiger Arbeit, Stunden der Fröhlich⸗ 
N nach dem Ernſt der Pflichten und Tage der Erquickung nach der 
ngen isch des Winters. Möge der launiſche Wettergott daher 
e 
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inſehen haben und durch warmes Wetter und wolkenloſen Himmel 

0 wahrhaft erſten Stunden der Freiheit in der ſchönen Frühlingszeit 

j uſtigen. Und darauf, daß dieſem Wunſche Erfüllung werde, rufen 

allen unſeren Leſern zu: Ein fröhliches Pfingſtfeſt! 

Jun (Der Biſchof von Kulm, Dr. Redner), wird am 13. und 14. 
| Kulm ae und Firmung abhalten, am 15. Meſſe und Firmung 
ber g. Gymnaſtalkirche und Viſitation der Pfarrkirche, am 16. Meſſe in 

ber Klosterkirche und Viſitation, Reviſion des Religionsunterrichts in 

ie „Gymnaſtum. — Am 17. und 18. Hochamt und Firmung in Kulm⸗ 
iche n 19, Kirchenviſitation. — Am 20. und 21. in der St. Johannis⸗ 
zu Thorn Hochamt und Firmung, am 22. Kirchenviſitation, am 

Fir Kirchenviſitation in der St. Marienkirche, am 24. Hochamt und 

Aung in der St. Jacobskirche, am 25. Kirchen viſitation. 
ba (Zu der Notiz über das 50 jährige Pfarrer jubiläum) 

6 e Pfarrers Baranowski in Tiefenau wird dem „Weſtpr. Vbl.“ 


rere 


leben, daß Herr B. nicht am 3. Juni, ſondern erſt am 10. Juli 
ſein 50 jähriges Pfarrer⸗Jubiläum begeht. R 

u Sig (Perſonal nachrichten). Die Regierungs⸗Aſſeſſoren Ortmann 
u bing, Peters zu Marienwerder und Moeller in Gumbinnen ſind 
3 egierungs⸗Räthen ernannt worden. 


lin datt de Innungen findet am 10., 11. und 12. Juni zu 
+ Matt, g 
lern d. Ander auf Reifen.) Bezüglich der Beförderung von Kin⸗ 
dot an Rundreiſe⸗, Saiſon⸗, Retour⸗Billets iſt jetzt einheitlich beſtimmt 
de daß für die Beförderung lediglich das Alter der Kinder am 
Yun Antritts der Reiſe für die geſammte Dauer derſelben bei Be⸗ 
der h . der betreffenden Billets maßgebend bleibt. Es iſt ſonach nur 
lösung be Fahrpreis zu erlegen, wenn das Kind am Tage der Billet⸗ 
ahne n nicht das zehnte Lebensjahr zurückgelegt hat, und freie Mit⸗ 
Men; erfolgt, wenn an dem Tage, an welchem der Begleiter ſein Billet 
Agent das Kind noch nicht vier Jahre alt iſt. Wird die Reife ſpäter 
Au eten, als am Tage der erſten Abſtempelung (z. B. bei combinirten 
Wreifebiliers), fo iſt der letztere allein 1 3 
1888 eus tatiitifches.) Im Laufe des Vierteljahres Januar⸗März 
ler And im Bezirk der Königl. Eiſenbahn⸗Direction Bromberg 12 bei 
unden n beſchäftigte Beamte reſp. Arbeiter beſchädigt bezw. getödtet 


dae, Gotterie, Die Ziehung der 3. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher 
10 otterie beginnt am 18. Juni. 
her e(Veſitzwechſel.) Das Grundſtück Culmer Vorſtadt Nr. 151, 


Leuben dritte ordentliche Verbandstag „Bund deutſcher 


lichen Termin von Herrn Briefträger Falkiewicz für den Preis von 
8928,25 Mk. erſtanden worden. 

— (Stellvertretung.) Die Vertretung des verſtorbenen Herrn 
Kreis⸗ und Grenz⸗Thierarztes Kampmann übernimmt bis zur Neubeſetzung 
der Stellung Herr Kreisthierarzt Stoehr. 

— (Namensänderung.) Die Ortſchaft Czarnowo, hiefigen 
1 5 hat durch Allerhöchſte Ordre vom 4. d. Mts. den Namen Scharnar 
erhalten. . 

— (Coppernicus⸗Verein.) Sitzung vom 7. Mai er. An⸗ 
weſend 19 Mitglieder. Vorſitzender Oberſt von Holleben. Auf Antrag 
des Curatoriums der Coppernicus⸗Stiftung für Jungfrauen wird be⸗ 
ſchloſſen, die Capitalien dieſer Stiftung (über 3000 Mk.) in die Ver⸗ 
waltung des Vereins zu übernehmen und einſtweilen in 3 ½ procentigen 
preußiſchen Conſols anzulegen. Die Zinſen ſoll das Curatorium ver- 
wenden. Der Univerſität Bologna, als der älteſten in Europa, ſoll zu 
ihrem am 11. bis 13. Juni bevorſtehenden 800 jährigen Jubiläum eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe überſandt werden. Die Einrichtung eines Leſezirkels 
ſtößt, wegen des Mangels geeigneter Räumlichkeiten, auf Schwierigkeiten 
und wird bis zur September⸗Sitzung vertagt. Behufs Inventariſirung 
der Kunſtdenkmäler in und an Thorner Häuſern ſoll zunächſt ein Ver⸗ 
zeichniß mit Hilfe der ſtädtiſchen Behörden gefertigt werden. Demnächſt 
ſollen freiwillige Kräfte genommen werden, um die Denkmäler aufzu⸗ 
zeichnen. Zahlreiche litterariſche Gaben ſind im Schriftenwechſel einge⸗ 
gangen: von der littauiſch⸗litterariſchen Geſellſchaft in Tilſit, dem Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeum und der naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig, dem 
naturwiſſenſchaftlich⸗mediziniſchen Verein zu Innsbruck, desgl. zu Bern, 
der naturforſchenden Geſellſchaft Iris in Dresden, der Societa Toscana 
di scienze naturali in Florenz, der Leopoldina Cantina in Halle, der 
K. K. geologiſchen Reichsanſtalt in Wien u. a. — Herr Töchterſchul⸗ 
direktor a. D. Prowe hat ſeinen Austritt aus dem Vereine angezeigt. — 
Den Vortrag hielt Herr Bürgermeiſter Bender über die Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem Staate und der Stadt Thorn, betreffend die 
Feſtungswerke von Thorn (17931799. 18061814. 1816-1826. 
18771888). 

— (Kunſt⸗Ausſtellung.) Der vor noch nicht langer Zeit ins 
Leben gerufene hieſige Kunſt⸗Verein veranſtaltet von morgen ab für die 
Dauer einiger Wochen im großen Saale des Rathhauſes eine Kunſt⸗ 
Ausſtellung, welche täglich von 10—1 Uhr Vormittags und von 3—6 
Uhr Nachmittags geöffnet iſt. Laut Bekanntmachung des Kunſtvereins 
umfaßt dieſelbe ſämmtliche amtliche Publikationen der Königl. National⸗ 
Galerie in Berlin in der Troitz'ſchen Manier, ferner die Geſchenke 
Seiner Excellenz des Herrn Miniſters der geiſtlichen pp. Angelegenheiten 
an das hieſige Stadt⸗Muſeum und Anderes. Wir machen unſer kunſt⸗ 
liebendes Publikum auf dieſe Ausſtellung hiermit aufmerkſam und 
empfehlen dieſelbe deſſen wärmſtem Wohlwollen; es gilt, die Beſtrebungen 
des Vereins, welche darauf gerichtet ſind, den Sinn für Kunſt in alle 
Kreiſe der Bürgerſchaft zu pflanzen und zu befeſtigen, nach Kräften 
zu fördern. Der Verein fordert zu zahlreichem Eintritt auf, Anmeldungen 


und Satzungen liegen an der Kaſſe aus, der 5 beträgt 6 Mk. 


Sommer Theater.) Morgen, am erſten Feiertage, wird 
im Volks⸗Garten des Herrn Holder⸗Egger die diesjährige Sommer⸗ 
Theater⸗Saiſon eröffnet. Wie wir hören, iſt es der Direction ge⸗ 
lungen, bedeutende ſchauſpieleriſche und geſangliche Kräfte für ihr 
Unternehmen zu gewinnen, auch mehrere Gaſtſpiel-Verträge abzu⸗ 
ſchließen. Zur Aufführung werden einem Sommertheater entſprechende 
Stücke gelangen: Operetten, Poſſen, Luſtſpiele; auch werden Speziali⸗ 
täten auftreten. Es iſt Alles aufgeboten, um die Sommerſaiſon zu einer 
genußreichen zu geſtalten. Vor Anfang der Aufführung und während 
der Pauſen concertirt die Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments. Morgen 
gelangen 3 Einakter zur Aufführung: „Der Zigeuner“ von Berla, 
„Kaudels Gardinenpredigten“ und „Wie denken Sie jetzt über Rumänien“, 
letztere von G. v. Moſer. 

— (Angeſchwemmte Leiche.) Am 17. d. Mts. wurde in der 
Weichſel unweit des Grenzpfahles Nr. 70 auf preußiſchem Gebiet die 
Leiche eines ruſſiſchen Unterthanen aufgefunden; der Todte iſt nunmehr 
von der ruſſiſchen Behörde als der ruſſiſche Soldat Artzinomoff rekognos⸗ 
eirt worden. 

— Befunde nn Verhaftet wurde 1 Perſon. 

— (Gefunden) wurden in Trepoſch ein Damenportemonnaie und 
in der Eliſabethſtraße ein Schlüſſel und eine Brille. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 1,40 Meter. 


— (Erledigte Ste FN ilitäranmärter). anzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, 2 Hilfsſchreiber, je 75 Mk. monatlich reſp. 
2 Mk. 50 Pf. täglich. Elbing, Poſtamt, 2 Poſtſchaffner im inneren 
Dienſt, je 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Graudenz, 
Poſtamt, Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
doe Königsberg (Preußen), Garniſon⸗Bau⸗Inſpektor Allihn, Bureau: 
ote, Tagelohn von 2 Mk. Marienburg, Poſtamt, Briefträger, 800 Mk. 
Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Oliva, Regierung zu Danzig, 
Wächter des Königl. Schloßgartens, jährlicher Lohn 432 Mk. und Dienſt⸗ 
wohnung. Ragnit, Kreis⸗Chauſſee⸗Kommiſſion des Kreiſes Ragnit, Kreis⸗ 
Chauſſee-Aufſeher, 780 Mk. Rieſenburg, Poſtamt, Packetträger, 700 Mk. 
Gehalt und 72 Mk. ee Tiegenhof, Poſtamt, Packet⸗ 
träger, 700 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 

Kleine Mittheilungen. 3 

Berlin, 17. Mai. (Hunde⸗Ausſtellung. Franzöſiſche Brief⸗ 
marken.) Heute Vormittag iſt in Berlin die vom Verein 
„Hector“ veranſtaltete Ausſtellung von Hunden aller Racen 
eröffnet worden. Dieſelbe iſt von 782 Hunden beſchickt. Die 
beſten Züchter Deutſchlands und der Schweiz haben ſich bethei⸗ 
ligt. — Die franzöſiſche Regierung ſcheint, wie auf der geſtrigen 
Berliner Briefmarkenbörſe conſtatirt wurde, ein Nebengeſchäft 
mit dem Briefmarkenhandel zu betreiben. Auf der Börſe waren 
größere Poſten franzöſiſcher Neudrucke zum Verkauf geſtellt. Die 
franzöſiſche Regierung hat nämlich die echten Stempel der 1848 
und 1849 ausgegebenen Marken benutzt, um Neudrucke her⸗ 
zuſtellen, die ſie an Händler abgiebt. i 

Deſſau, 13. Mai. (Baron v. Cohn) hierſelbſt, Hofbankier 
Sr. Majeſtät des hochſeligen Kaiſers Wilhelm, iſt nach der 
„Magdb. Ztg.“ nunmehr auch von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
Friedrich zum Hofbankier ernannt worden. Zugleich empfing 
Herr von Cohn ein huldvolles Schreiben und eine prachtvolle 
Vaſe. 

ener 17. Mai. (Rückertfeier.) Die geſtrige Rückertfeier war 
eine ſehr würdige, dem Andenken des Dichters dargebrachte Huldigung. 
In der mit dem lebensgroßen Bildniß Rückerts e e Aula des 
Dunnaſ em hatte ſich eine ſehr zahlreiche und erleſene Geſellſchaft ein⸗ 

efunden; auch die Großherzoglichen und Erbgroßherzoglichen Herr⸗ 

chaften waren anweſend. Profeſſor Dr. Suphan, Director des Goethe⸗ 

Archivs, hielt die ebenſo inhaltsreiche wie formvollendete Feſtrede, in der 

er eine treffliche ec de Eigenart des Dichters und ſeiner Be⸗ 
i 
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durch den Geſangsvortrag zweier für den Tag komponirter Dichtungen 
Rückerts. ’ 


Bern, 17. Mai. (Prozeß.) Die Anklagekammer des Bundes⸗ 
gerichts hat den Kommis Karl Schill, den Buchdrucker Auguſt 
Müller-Schmid und den Buchdrucker Friedrich Feſterſen-Mieg, 
ſämmtlich in Baſel, als Verfaſſer und Verbreiter des Faſtnachts⸗ 
pamphlets „Vive la France“ wegen öffentlicher Beſchimpfung 
der deutſchen und der eljaß = lothringiſchen Regierung vor die 
eidgenöſſiſchen Aſſiſen verwieſen. Dem Antrage des Bundes⸗ 
anwalts Dr. Zutt, auch den Kommis Norbert Hofer unter An⸗ 
klage zu ſtellen, wurde keine Folge gegeben. 

Für die Redaktion verantwortlich: Paul 


ombrowsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 
f 19. Mai. 18. Mai. 


Fonds: feſt. . | 
Ruſſiſche Banknoten 5 168—90 | 16855 
Warſchau 8 er EWR: 278 168-380 168— 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 fehlt fehlt 
Polniſche Pfandbriefe 5 % * . 1 51-50 51—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . h 46— 46— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 99—901 99—60 
. fandbriefe 4% 2... 102—30 ] 102—40 

eſterreichiſche Banknoten. 160—70 | 160-70 


175—50 | 176—25 


Weizen gelber: Mai⸗Juni 
5 1793—25 | 179—75 


September⸗Oktober 


loko in Newyork. 101— 1100-75 
Roggen: loko 125— 124 — 
Mai⸗Juni 129—50 | 129— 
Jin uülk 130—25129—75 
eptember⸗Oktober 136—50 135 —25 
Rüböl: Mai⸗Juni . enge . RZ AB 
Gehrden U 
Spiritus: verſteuert lofo ER e fehlt fehlt 
M ee e e e 
70er Mai⸗Juni g 94—10 94 
70er Auguſt⸗September 95—50 95-60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
b Thorn, den 19. Mai 1888. 
Wetter: heiß. 


Weizen ſehr feſt bei kleinem Geſchäft, 127 Pfd. bunt 170 1 
Moa 125 1 5 130 Pfd. hell 175 M. DR 2 
toggen feſt, 115 Pfd. 103 M., 117/18 Pfd. 108 M., 120 Pfd. 
Gerſte Futterwaare 100105 M. a „„ 
Erbſen Futterwaare 102—106 M., 

Hafer 105—112 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. a 

Am 18. Mai ſind eingegangen: Von Endelmann u. Don durch 
Neumann 3 Trft., 1581 kfr. Rdholz; von Endelmann durch Dittmann 
4 Trft., 2006 kfr. Rdholz, eich. Schiffsholz; von Don u. Roſenblum durch 
Stand 6 Trft., 2812 Hr. Rdholz, 60 kfr. Timbus, 9 kfr. Stangen, 42 
eich. Plancons, 7 eich [Iholz; von Gebr. Don durch Stand 179 kfr. 
Adholz; von Endelmann, Don u. Ehrlich durch Wichorky 4 Trft., 1938 
kfr. Rdholz, 98 kfr. Balken, 100 eich. Plancons. 


Königsberg, 18. Mai. Spiritusbericht, 
10.000 Liter pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,50 
M. Gd. lolo nicht kontingentirt 34,00 M. Gd., loko Juni nicht kontin⸗ 
gentirt 34,50 M. Gd., loko Auguſt nicht kontingentirt 35,50 M. Gd.) Pro 
10 000 Liter. pCt. ohne da Loko kontingentirt —,— M. Br., 53,50 M. 
Gd., ER M. bez., loko nicht kontingentirt — — M. Br., 34,00 M. 
Gd., 34,00 M. bez., pro Mai kontingentirt —,— M. Br., 53,25 M. 
Gd., —,— M. bez., pro Mai nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,00 
M. Gd. —— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 
53,00 M. Gd. —— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. 
Br., 34,50 M. 60, —,— M. bez., pro Juni kontingentirt —,— M. 
Br., 53,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Juni nicht fontingentirt — — 
Br., 34,25 M. Gd., 34,50 M. bez., pro Juli kontingentirt —,.— M. 
Br., 54,25 M. Gd., —,— M. bez., pro Juli nicht kontingentirt — — 
M. Br., 35,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Auguſt kontingentirt 55,25 
M. a mi ex so 7001 21 ai sun 7 — ontingentirt 
—,.— M. Br., 35, . Gd., 35,5 bez. —,.— M. 
Br., —,— M. Gd., —— M. bez. Fife 


(Spiritus pro 


Berlin, 18. Mai. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Sreliogsmart ae zum 
Verkauf: 401 Rinder, 515 Schweine, 1713 Kälber und 880 Hammel, 
Von den Rindern wurden nur ſehr wenige Stück geringer Qualität ab⸗ 
Preh Schweine erzielten bei langſamem Handel zwar etwas beſſere 

reiſe, als am letzten Hauptmarkte, hinterließen aber ſtarken Ueberſtand. 
Es wurden je nach Qualität 33—38 M. pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara 
bezahlt. Der Kälberhandel verlief ſehr flau und ſchleppend, offenbar in 
Folge des zu ſtarken Angebots am letzten Montag. la 40—48, 2a 30 
bis 38 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel blieben ohne Umſatz. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
N tung und | Bewölt, 
mm. 00. Stärke 
2. f 0 h 6 E 


Kirchliche Nachrichten. a 
1. Pfin ſtfeiertag, Sonntag den 20. Mai er. 
Morgens 9 1, 90 er Paare enge Kirche 
gens 9 r: Herr Pfarrer ießen. i 
10 du Brai ne ndrießen. Beichte und Abendmahl 
ollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin. 
Abends 5 Uhr: Kein Gogss blen. N 


Datum 


18. Mai 


19. Mai 


2. Pfingſtfeiertag, Montag den 21. Mai er. 
Morgens 9 Uhr r b Kirche: m 
8 : Herr Klebs. i 
ber Prebl; Bein ebs. Beichte und Abendmahl nach 
Kollekte für die Miſſion. 

Abends 5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
ö Wäh rend des Pfingſtfeſtes wird die „Thorner 
h Preſſe“ nicht gedruckt; Ausgabe der nächſten 


N Deren Freyer gehörig, iſt in dem geſtern ſtattgefundenen gericht- | deutung für die deutſche Literatur gab. Die Feier wurde eingeleitet mmer Dienſtag den 22., Abends. 


Badeanſtalt 
eröffnet. 
J. Dill. 


x Waſſerwärme: Heute 16 Grad. 


ir Musikinstrumente 

| t für größtes Orcheſter, Private 

. Schüler v. billigſter bis hochfeinſter. 
ume eigene Fabrik ſeit 1870. 

tif, eisen einzelne Beſtandtheile, zu 


nicht gefällt, zurück. 


ner, Berlin, Holzmarktſtr. 9. 


N 


2500 Pfd. Gänfefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto, a M. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 


Ed. Großgerge, 
Stolp i. Yomm. 
Rod di en, auch Reparaturen billigſt. 1 freundl. möbl. Zimmer an I 


Herren a. Wunſch m. Beköſt. verſetzungs⸗ 
halber z. verm. Neuſt. 2391. 


Futterkartoffeln, 


Mieths- Kontrakte 


Täglicher Kalender. 


3 . 1,20 Mk., offerirt u hab i 
e e eee pe NUR 9. W 8 8 .|® 
e Wohnung I. Etage 

Der Laden u. Wohnung, G wet Mee wier n dee, ieee, 3 5 3 
bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabeth⸗ Chr. Sand, Bromb. Vorſtadt Il. Linie. 8 8 8 8 S 28 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iſt vom 1. Ok⸗ ine herrſchaftliche Wohnung von 5 0 a G DG 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittweger. Zimmern, Entree und Zubehör Mai eee 
5 Brückenſtr. 25/26 I1 v. 1. April zu verm. 27 28 29 30 31 — — 
Die l. Etage sine Wohn. fr 275 M. eine f. 105 M. elne. Juni — 2 (—— 112 
in meinem Hauſe Gerechteſtr. 96 iſt vom 150 M. v. 1. Juni od. 1. Oktober z. vm. » 345 6789 
von ſofort zu vermiethen. J. Sellner. a Coppernikusſtr. 234. 15 1 1213 14 1516 
ohnüngen von 3 rejp, mehreren Fim 2 kleine Wohnungen vom I Juni zu A: 3 % 53 7 = 

au mern von ſofort, auch als Sommer: vermiethen Strobandſtr. 18. Juli 1 2 A re 
wohnungen, zu vermiethen. = Pyromberger Vorſtadt II. Linie gut mb, IN J 8 910 1112 13 14 
od. 2 Wwe. E. Majewski, Bromb. Vorſt. Zimmer zu verm. Mellinſtr. 132 1. Et. 15 1617 18 192021 
öbl. Zimmer und Kabinet zu verm.“ [Ein möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 22 23 24 25 26 27 28 
Al Neuſt. Markt 212, II. 259/60 II Trp. 29 30 31 — — — — 


EN 


Solzverlaufs-Belanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund 
Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Am 25. Mai 1888 von Vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe P Post in Groß: Neudorf (Halteſtelle) 
„ aus dem Belauf Elſendorf 
Jagen 755 239 Stück Kief.⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe, 
6 


1 7 * 1 7 " " n 4 
9, (Durchforſtung) 8 Stück Kief.⸗Rundholz VI. u. V. Klaſſe, 
2. aus dem Belauf Kirſchgrund 
Jagen 135 (Durchforſtung) 79 Stück Kief.⸗Rundholz VI. und V. Klaſſe, 
63 „ Bohlſtämme und 
100, „ Stangen I Klaſſe, 
außerdem Kiefern⸗Klobenholz aus ſämmtlichen Beläufen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
5 Eichenau den 18. Mai 1888. 
Der Oberförſter 
von Alt-Stutterheim. 


2 ie Gejellihaft Kreibich & Tornow hat 
Kun (m 


Ausſtellung. 


Auftrage der Geſellſchafter fordere ich deren 
Vom 20. Mai er. ab eröffnen wir 


im großen Saale des Rathhauſes für 
die Dauer einiger Wochen eine kleine 
Kunſt⸗Ausſtellung. 

Dieſelbe iſt täglich von 10 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr geöffnet und 
umfaßt insbeſondere die ſämmtlichen 
amtlichen Publikationen der Königlichen 
National⸗Galerie in der Troitz'ſchen 
Manier, ferner die Geſchenke Seiner 
Excellenz des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen pp. Angelegenheiten an das 
hieſige Stadtmuſeum und einiges Andere. 

Eintrittspreis: 25 Pfg. auf die Per⸗ 
ſon für einmaligen Beſuch, 2 Mark 
für die Dauer der ganzen Ausſtellung. 

Die Mitglieder des Kuratoriums 
und deren engere Familienangehörigen 
(Ehefrau und Kinder) frei. 

Am Schluſſe der Ausſtellung werden 
einige der ausgeſtellten Bilder mit 
Rahmen unter die Mitglieder des 
Kunſtvereins verlooſt. 

Indem wir zu zahlreichem Beſuch 
der Ausſtellung hiermit einladen, bitten 
wir zugleich, unſere Beſtrebungen für 
Hebung des Kunſtlebens in unſerer 
Stadt durch Eintritt in unſeren Verein 
unterſtützen zu wollen. 

Anmeldebogen und Satzungen liegen 
an der Kaſſe aus. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mark. 

Thorn den 19. Mai 1888. 

Der Vorſtand des Kunſtvereins 
Am Mittwoch den J0. Mai d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll im Bureau der Garniſon-Verwaltung 
u An die Lieferung von Kaſernen⸗ 
eräthen in Submiſſion vergeben werden. 

Loos 1. Tapeziererarbeiten 90 Mk.), 
II. Klempnerarbeiten (894,40 Mk.), III. Ge⸗ 
räthe von verzinktem pp. Eiſenblech (604,40 
Mk.), IV. Geräthe von Eiſen reſp. Eiſenblech 
Be Mk.), V. e ee (762,10 
Mk., 


n 


” 


Schuldner ergebenft auf, die ausſtehenden 

Beträge möglichſt raſch zu Händen des Herrn 
Kreibich, Heiligegeiſtſtraße, zu zahlen. 

Thorn den 15. Mai 1888. 

Dr. Stein, Rechtsanwalt. 

Für die katholiſche Privat⸗ 

präparandenanſtalt werden 

noch bis Ende d. Mts. Anmeldungen ent⸗ 

gegen genommen durch den Hauptlehrer 

B. Schulz in Mocker. 


Den geehrten Damen von Thorn und Um⸗ 
gegend zur Anzeige, daß ich am 7. Juni 
noch einen 


Kurſus für wiſſenſchaftl. 
Zuſchneidekunſt 


des Henry Shermannſchen Syſtems beginnen 
werde, und bitte Anmeldungen dazu recht 
zeitig Brückenſtr. 19, 2 Tr. abzugeben. 
Frau B. Feuerharmel 
Lehrerin vom Lehrinſtitut in Verlin. 


Schlafdecken 
E Steppdecken 2 


Carl Mallon. 


Ich habe mich in Kulm 
niedergelaſſen und wohne im 
Hauſe des Herrn Hey, Grau— 
denzerſtraße 24. 


Dr. Max Hirschberg, 


prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 
Wünſche I Stotternden un: 
entgeltl. zu heilen. Gef. Off. 
unter O0. 7. 10. Thorn. 
Echt 


Engl. Porter 
für 3 Mark elf Flaſchen. 
A. G. Mielke & Sohn 


l. 
Neustadt 83. 


Johannes Kewitsch 


Pianoforte -u. Harmonium⸗Jab. 
Berlin W., Potsdamer-Strasse 27b 
gegenüb. d. Königl. Hochſchule f. 
Sürge 
in allen Facons 
ſowie 
Beſchläge 5 
und innere Sb h 
Ausſtattung empfiehlt zu billigen Preiſen 
E. Zachäus, Coppernicusſtr. 189. 


Möbel-, Spiegel- u. 
Volſterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 

Finen Nlempnergeſellen und 2 Lehr⸗ 


linge verlangt V. Kunicki. 


VI. VII. VIII. IX. Tiſchlerarbeiten (1876,75 
Mk., 1536 Mk., 1750,59 Mk.), 
X. Stellmacherarbeiten (289 Mk.), XI. Bött⸗ 
erarbeiten Ki Mk.), XII. eiferne Räder: 
tienen (750 Mk.) , 
i ee liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Garniſon Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Am Freitag den 25. Mai cr. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll in der Altſtädtiſchen Mühle zu Thorn 
die zu derſelben gehörige 
Mühleneinrichtung 
unter den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. \ 
Die genannte Einrichtung kann bis zu 


dem vorgedachten Tage während der Dienſt⸗ 
ſtunden in Augenſchein genommen werden. 


Königliche Fortifikation. 
Offerten 


behufs Lieferung von Mauerlatten und 
Bekleidungsbreitern pp. ſind 

bis zum 22. d. Mts. 
an das Bureau des „Pommerſchen Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2“ abzugeben, woſelbſt auch 
die Bedingungen einzuſehen find. 


Die Uebungs⸗Kommiſſion. 
Trunkſucht 3 


2 
helle ich durch mein ſeit langen Jahren 
länzend bewährtes Mittel. So ſchrieb jetzt 
err H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
in der angenehmen Lage Ihnen mit⸗ 
theilen zu können, daß Ihr mir vorigen 
Herbſt zugeſaudtes Mittel gegen die 
Trunkſucht ſich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann, deſſen ganze Zukunft 
in Frage geſtellt war, iſt gründlich 
kurirt u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes ganz 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 
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Inowrazlawer 
Pferde-Loose 


nur 


Mark. 


XI. Grosse 
Inowrazlawer Pferde-Verloosung. 
Ziehung am 14. Juni d. J. 


Hauptgewinne: 
Vierspännige und Zweispännige Equipagen 
i. W. v. 10,000 Mark, und 5000 Mark 
sowie eine grosse Anzahl edler Reit- u. Wagenpferde 
und 500 sonstige werthvolle Gewinne. 
Inowrazlawer 
Pferde - Loose 


sind, solange der Vorrath reicht, zu haben in den durch Plakate 
keuntlichen Verkaufsstellen und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Hauptagentur, 
HANNOVER, Grosse Packhofstrasse 29, 


Il Loose für 10 Mark. (Für Porto und Gewinnliste sind 20 Pf. beizufügen.) 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„Borulfin‘“ 
Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


da. G. in Berlin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann 


Herrn A, Ghowezynski -Thorn 


eine ge unſerer ag Ha für Thorn und Umgegend übertragen haben 


önigsberg im Mai 1888. 


Die Generalagentur für Oſt- und Weflpreußen. 
C. L. Willert - 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung 
von Hagel⸗Verſicherungen für die Boruſſia und ſtehe mit jeder gewünſchten Auskunft 
ſowie Antragsformularen ſtets gerne zu Dienſten. 


Thorn im Mai 1888. l 
A. Glowezynski 
Seglerſtraße 138. 


— mmm «! 8 
d. Möbel-, Spiegel. und P 
es Polſterwaaren- Lager SH 
billige reise | E 

K. Schall, 9 


S 

in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Atbeit 

8 

Ri Tapezier und Decorateur, 1 
Seren 
Reformirte Gemeinde — 

in Thorn. 


Sonntag den 27. Mai cr. 
Vormittags 10% Uhr 
wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig 
in der Aula des Gymnaſiums 


ottesdienſt und Abendmahl 
abhalten. 
Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 
Am erſten und zweiten 
fingſtfeiertag. 


Münchener Löwenbräu 
Bockbier 


Georg Voss. 


Spalterbräu. 


Heute friſcher Anſtich. 
Fr. Winkler, 
(Hotel Hempler). 
Täglich friſche 


Er Bomie 


a Fl. 1 Mk. empfiehlt 
L. Geihorn 28einhandlung. 


„Billigfies Confeck“ 


Abfallbonbons Pfund 50 Pf. bei 
Lange, Neuſtädt. Markt. 


Zeichnen⸗ u. Malunkerricht 


ertheilt 


empfiehlt 


5 
r 


8 
8 


Spazierfahrt. 
Bei ſchöner Witterung 
Am 1. und 2. Pfingiifeiertag 


½aſtündlich mit Prinz Wilhelm u. Coppernleus 


nach X, 
Schlüſſelmühle, 
Wieſes-Kämpe und 
Ziegelei. 

Abfahrt 3 Uhr Nachmittags, letzte Rückfahrt 
9 Uhr Abends. 


W. Huhn. 


Ziegelei-Park. 
Am 1. und 2. Pfiugſtfeiertage 


Große Militär⸗Concerte 


von der Kapelle des 8. Pomm. Inft.⸗Regts. 
Nr. 61 


Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 20 Pf. 
Schwarz. 


Meine Badeanſtalt 
it eröffnet. 


J. Reimann. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


in Mlynietz iſt von Martini d. Is. zu 


M. Wentscher, geprf. Beichenlehrerin, | Verbachte n. Euer 
e ee Schloſſergeſellen 
verlangt 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
8 eine Bonne mit guten Zeug⸗ 
niſſen, ſowie Wirthinnen weiſt nach 


M. Blaszkiewiez 
Bäckerſtr. 222. 


Wollsäcke U. Wollband 


empfiehlt 
Benjamin Cohn 
Brückenſtr. 7 
neben Herrn Uhrmacher Willimtzig. 


Billiges Logis und Beköſtigung bei 
Dahlmann, Baderſtr. 55. 


Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter Auflage er- 
schienene Schrift des Med. Rath Dr. Müller 
über das 


Het, välle HS. eiuen- MU. See, 
Salle, 


sowie dessen radicale Heilung zur Belehrung 
dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couyert 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


W. Bengsch, 
Schloſſermeiſter Schönſee. 


1 Schmiedelehrling 


verlangt E. Leichnitz-Koſtbar 
bei Podgorz. 


Eine engliſche 


Hühnerhündin, 
16 Monat alt, iſt billig „ 


Ein gutes Wagenpferd 
mindeſtens 3—4“ gr. wird zu kaufen geſucht. 
Ohr. Sand. 


4 ſechsjährige, kräftige 


Arbeitspferde 
und zwei ſehr elegante 


m. Reitpferde © 
tehen in d 
Polu. Leihilſcher Mühle 
zum Verkauf. 


Ein zwei Jahre alter 

Er eee e 
olländer Race, warzſcheckig, ſteht zum 
Verkauf Wo? ſagt die Er edition. ‘ 


Amzugshalber 
iſt eine ſchöne, mittelgroße Wohnung von 
4 Zimmern mit allem 9 vom J. Juli 
ab (auf Wunſch auch ſchon ieh zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft wird ertheilt 
Kloſterſtraße 311, l. Etage liuks. 
romberger Vorſtadt 1. Linie Nr. 75 
find per 1. Oktober große herrſchaft⸗ 
lich eingerichtete Wohnungen nebſt 
Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 
* vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 
Verkauf. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. G. Scheda. 


11 Loose für 
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Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unterhaltung 


(A. Gelho 
Militär-Concert 
Anfang 7, Uhr. — Entree 20 Pf. 
Montag den 2. Büngitreiertad 


Am I. und 2. Bingiifeieriage 

der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 

Fecht⸗Verein 
in Tivoli 


Schützenhaus. 
Grosse 
; 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
für Stadt und Kreis Thorn. 
er ſtes großes 


Volks⸗u. Kinder⸗ 


* Feſt mu 


verbunden mit 


Militür-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 8. Pom. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61 unter perjönlicher 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Schwan 


Von 5 Uhr ab verſchiedenartige 


Kinderbeluſtigungen. 
Jedes ſich am Spiel betheiligende Kind es 
hält eine mehr oder minderwerthige 
Prämie gratis. 


s Aufſteigen eines 
Nieſenluftballons 


Tombola. Süsser Onkel, Frucht } 


Waage. Nasse Boke. 


Bloktrisches u. Helraths- Bures“ 


Grosses Schelbenschlessen u A. M. 


Verloosung 1 
eines 1 Meter großen Original⸗Oelgemäldes, 
darſtellend 
„Die Ulauen am Scheidewege“ 18 
in breitem Barock- Rahmen, werthvo 
Geſchenk eines Vereins⸗Mitgliedes. 


Eintritt für Jedermann. 
Anfang des Concerts J Uhr. Ende 10 f | 
Entree pro Person 25 Pf. Kinder fe, 


Der Vorstand. Das Fesi-Domild: 
Holder-Egger’s 1 

2 olksgurten. 
Sonntag den 20. Mai cr. 
Eröffnung der Sommerſaiſon-⸗ 


Grosses 
barten-Concert 


Militär ⸗Kapelle Nr. 21 unter perfönlid 
Leitung des Mufildirigenten Herrn Mule 
Anfang 3 Uhr. Gartenentree 10 Pf. 


Theater⸗Beginn 8 Uhr. 
Gaſtſpiel 


der Sängerin Frl. Franziska Krause 

Carolatheater in Leipzig und des . 

Geſangskomikers Herrn Carl Baumelste 
aus Breslau. 


Der Zigeuner. 


Genrebild in 1 Akt von Berlo. 
Kandels. 
Gardinenpredigten. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Moſer. | 
Wie denken Sie jetzt üben 


Rumänien? 
Luſtſpiel in 1 Akt von Mojer. 


Montag den 21. Mai 1888 
Großes 
Gurten-Concert. 


Zweites Gaſtſpiel des Frl. Fr. Krause u 
Herrn Carl Baumeister. 


Die Direktion 
Victoria-Garten. 


von 


Sonntag den 20. d. Mid | 


(J. Pfingſtfeiertag). 


„Großes { 
„Milltär-Concer „ 
Halone 4 ½ Uhr! Eurer 56. Mi 

Jolly; 


Kapellmel l 
Tivoli. 


Sonntag den 20. Mai cr. N 
(I. Pfingſtfeiertag.) N 


Militä Council 
von der e Kapelle des 4. 


Inftr.⸗Regts. Nr. 21. ö 


Aufang 5 Uhr. ee; 


Entree a Perſon 25 


p N ERZTIWERT N |... 
in energiſcher Bautechniker als 
E aufſeher, ferner ein energiſcher e 
polier und tüchtiger Maurer, 8 5 
1 Schachtmeiſter mit 50 Ve hu 
Nan ſofort bei hohem Lohn Be 
eim Bau Fort Il und Jwiſ chen 
wziſchen Fort In. Chr. 8 
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Sonntag den 20. Mai 1888. 


Beilage zu Nr. 116 der „Thorner Preſſe“. 


Entwickelung und Jortſchritt in den Gebieten 
weiblicher Jertigkeit, 
ſpeziell im Zuſchneiden von Bekleidungsſtücken. 
Von Lina Schumacher. 
Wer zurückſchauend einen Blick wirft in die Gebiete weib⸗ 


licher Ausbildung, wie ſie vor ungefähr 40 Jahren noch waren, 


und dann einen Vergleich anſtellt mit den in der Jetztzeit darge⸗ 
botenen Mitteln zur Ausbildung, der kann nicht umhin, ſich klar 


zu werden, wie unendlich viel leichter es der weiblichen Jugend 


von heute werden ſollte, in jeder Beziehung ihrer geſtellten Auf⸗ 


gabe vollſtändig zu genügen. 

Daß dieſes Ziel trotz aller ſogenannten Ausbildung in der 
Regel doch nur höchſt ſelten erreicht wird, liegt wohl an der 
einen großen Klippe des überhaſteten und oberflächlichen, flüchtigen 
Lernens. Wir laſſen unſere Töchter wohl „vielerlei“, aber nicht 
„viel“ lernen, wie Locke jagt. Man giebt heutzutage der Jugend 
zu wenig Zeit, um ſich in ein beſtimmtes Gebiet zu vertiefen 
und vorerſt eine Sache gründlich zu erfaſſen. Es iſt weit mehr 
ein flüchtiges Berühren, als ein wirkliches, ernſtes Lernen. Man 
t ſtolz auf die vielen aufzuzählenden Gebiete, welche die Tochter 


alle durchgenommen, ohne zu denken, daß ein gründliches Studium 


Nau; Vom Agerglangen im täglichen Leben. 
; Pla ff 


1 ein Jahr alt, 


weniger Lehrgegenſtände, ein gründliches Können weit größeren 
erth hat, als viel halbes Wiſſen und halbes Können. 

Faſt jedes Gebiet weiblicher Fertigkeiten hat in den ver⸗ 
floſſenen Dezennien bedeutende Fortſchritte aufzuweiſen, und es 
war dieſes Streben auch geboten, wollte es nicht verlaſſen zurück⸗ 
bleiben in dem Wettlaufe menſchlichen Strebens und Denkens, 


der in allen Gebieten ſich unaufhaltſam vollzieht. 


Nur ein Gebiet weiblicher Thätigkeit allein ſcheint ſich dieſer 
Entwickelung, dieſem Fortſchritt länger als andere zu verſchließen. 
Es iſt dies das Gebiet der Damen⸗Schneiderei. Schon ſeit 

ahren arbeitet der Schneidermeiſter ſein Muſter nach einem be- 
ſtimmten Syſtem, nach Berechnung, nicht von ungefähr nach 
ner Schablone, einem einzigen Schnittmuſter. 

Die Lingerie-Arbeiten ſogar haben ihre geometriſche Baſis, 
ihr feſtes Fundament, und Largiader und Andere haben gute 

yſteme ausgefertigt, nach denen dieſe Arbeiten gründlich und 
mit Anwendung des Denkens geſchaffen werden. 

Die Damenſchneiderei allein arbeitet ohne eine feſte Baſis, 
ohne einen ſicheren Halt, und benutzt die gegebenen Muſter, welche 
geſchickte Zeichner einer Normalfigur angepaßt haben, um ſie auch 
leder andern großen oder kleinen, korpulenten oder ſchlanken Figur 
o gut als möglich wieder anzupaſſen. g 
Wohl beſtehen ſeit Jahren gewiſſe Syſteme, die dieſem 


Mangel nach Kräften abzuhelfen beſtrebt ſind, welche auf geome⸗ 


keiſcher Baſis, auf wiſſenſchaftlich durchdachtem Syſtem, eine 
cherheit für Herſtellung freier Muſter geben, die für jede Figur 
erſtellt werden können. Leider werden dieſe Syſteme theilweiſe 


mit Zweifel und theilweiſe mit Mißtrauen betrachtet und ſelten 


näherer Prüfung unterzogen. 

Ein vollſtändiges Kennen und Können eines Syſtems ill 
nun aber unbedingt nöthig, um dem Zweck der Hebung und 
bonbeſſerung des Berufes zu entſprechen. Es wird auch dieſes 
vollſtändige Können allein die Vorurtheile beſiegen, welche wie 
überall jo auch auf dieſem Gebiete durch halbes Können hervor: 
gerufen wurden. 

Die beſte Methode für die Zuſchneiderei iſt nun erwieſener⸗ 
maßen die Sherman'ſche, die in Deutſchland bereits ſehr ver- 

reitet und in England prämiirt worden iſt. Die Zeit des Er⸗ 
lernens dieſer Methode iſt je nach der Faſſung und Kraft der 
chülerin eine verhältnißmäßig ſehr kurze, der Gewinn an 
Sicherheit und Tüchtigkeit im Zuſchneiden jedoch ſo groß, daß 
le Erlangung dieſer Fertigkeit jedes Opfer werth iſt. 

Nicht alles Neue, meiſtens aber alles Gute hat manchen 


dann gegen Vorurtheile und gegen alt hergebrachte Gewohnheiten 


beſtehen. So kann auch dieſem Syſtem die allgemeine Aner⸗ 
lennung eine Zeit lang vorenthalten bleiben, aber es wird ſich 
felbſt über kurz oder lang ſeiner Vorzüglichkeit wegen Bahn 


brechen. Tüchtige Schneiderinnen, die früher nach Schablone 
gearbeitet haben und daher bezüglich eines tadelloſen Schnittes 
vom günſtigen Zufalle oder vom Probiren abhängig waren, 
Mpfinden ohne Ausnahme die lebhafteſte und begründetſte Freude, 
enn ſie nach Erlernung des Syſtems Sherman, an Stelle der 
früheren Unſicherheit und Zweifels nun mit abſoluter Sicherheit 
Arbeiten können, und es iſt in der That wahrhaft wohlthuend zu 
Neben, wie das Anprobiren, auf das die Lernenden im Anfang 


ſelten zu verzichten wagen, ſich zu einer noch jedes Mal freudigen 


eberraſchung, zu einem kleinen Siegesfeſte geſtaltet. i 

Von der Unübertrefflichkeit dieſer Methode wird man raſch 
und unwiderleglich überzeugt, indem man ſich eine nach dem 
em gearbeitete Muſtertaille anfertigen läßt. Ein einziger 
Io cher Verſuch wird genügen, um die Sache bei der Frauenwelt 
u akkreditiren und den lebhaften Wunſch rege zu machen, ſich 
le ſo ſchöne, nutzbringende Kunſt anzueignen. i 
9 Schließlich bemerken wir noch, daß hier, Brückenſtr. 19 II, ein 
urſus nach dieſem Syſtem binnen Kurzem eröffnet werden wird. 


. uderei von Hermine v. Korſakoff. E 
„Wenn man es weiß, thut man beſſer, es zu vermeiden“ 
® dieſe und ähnliche Antworten find wohl auch Dir, mein 
reundlicher Leſer, geworden, wenn Du in Deiner Vermeſſenheit 
gewagt haſt, gegen den Aberglauben in Deiner nächſten Nähe zu 
ade zu ziehen; überall begegnet er Dir, Du vermagſt keinen 
SUB aus dem Haufe zu ſetzen, auch in Deinen vier Pfählen 
nacht er ſich breit; der Gebildete lacht darüber, und der Unge⸗ 
Ilbete? Nun, er öffnet dem alten Freunde feiner Urgroßmutter 
grlig Herz und Ohr, ängſtlich wird vermieden, was irgendwie 
lieſabr bringen könnte, und es iſt wahrhaft erſtaunlich, wie 
ppige Blüthen gerade der Aberglaube des täglichen Lebens, 
ich ſo ſagen darf, treibt. KR 
8 chon der Tag, an welchem ein Kind geboren wird, iſt von 
Wdeutung: iſt es ein Sonntag, ſo iſt dem betreffenden kleinen 
eltbürger damit die Gabe des Hellſehens verliehen, und ſo 
ſeht es fort. Sieht ein neugeborenes Kind beſonders alt aus, 
b kann man auf ſeinen baldigen Tod rechnen; wird es, ehe es 
photographirt oder gemalt, ſteht daſſelbe traurige 
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Ende bevor; ebenſo bei Kindern, die in dem nämlichen frühen 
Lebensalter mit Blumen ſpielen oder mit denen man einen 
Friedhof beſucht. 

Ferner darf ein Kind unter einem Jahr nicht in einen 
Spiegel ſehen, ſonſt wird es eitel; ſieht man ihm über den Kopf, 
wächſt es nicht mehr; küſſen ſich kleine Kinder, die noch nicht 
ſprechen, jo lernen fie letzteres nie; -ſieht das Töchterchen der 


Mutter ähnlich, ſo hat das Kind in ſeinem Leben weder Glück 
noch Stern; erhält es der Mutter Namen, ſo iſt keine Ausſicht 


vorhanden, es groß zu bekommen, daſſelbe gilt vom Sohn zum 
Vater. 

Iſt das Kind trotz aller es bedrohenden Fährlichkeiten nun 
wirklich herangereift, ſo erſchließt ſich ihm eine ganze Welt: es 
muß viel lernen, ſoll es ſeines Glückes nicht verluſtig gehen. 
Da iſt zunächſt der Montag, an welchem man kein Geſchäft be: 
ginnen ſoll; der Freitag, der überhaupt Unglück bringt und 
Arbeiten, die man am Sonnabend anfängt, können lange auf 
ihre Vollendung warten. 

Bei Krankheiten darf man ſich auf keinen Preis am Sonntag 
in's Bett legen, man würde daſſelbe nicht mehr verlaſſen; eben- 
ſowenig darf man am Freitag zum erſten Male wieder aufſtehen; 
eine alte Sache iſt, daß Sonntagsbeſſerung nie taugt und zu 
tödtlichem Ausgange führt. ; 

Unſere Mahlzeiten werden mit denſelben Thorheiten gewürzt: 
verſchüttet man Salz, ſo wird man viele Thränen vergießen, 
ſchneidet man die Butter an, ſo muß man noch ſieben Jahre 
warten, ehe man ſich verheirathet; ſitzt man an der ſcharfen 
Kante des Tiſches, ſo bekommt man je nachdem eine bucklige 
Frau oder ebenſolchn Mann. Beim Jahreswechſel werden 
körnige Gerichte bevorzugt — es bringt Geld; ebenſo ſoll die 


| 


erite Speiſe in einer neuen Ehe eine körnige fein; ferner begeht | 
man schweres Unrecht, einen Brotkanten aus dem Haufe zu , Zeit zu Zeit den Satz. Wie der erlauchte Typograph auch in 


geben, es hat dieſelbe Wirkung, wie wenn man das angeſchnittene , ſpäterer Zeit der Buchdruckerkunſt 


Brod vom Tiſch herunterſehen läßt — man verliert es; legt 
man es auf's Bett, jo ruht es, d. h. der Erwerb, daſſelbe gilt 
aber auch vom Handwerkszeug. 

Will man gut und ruhig ſchlafen, ſo muß das Kopfende 
des Bettes gegen Oſten ſtehen, nun und nimmer darf aber das 
Fußende deſſelben der Thür gegenüber ſein — man würde ſonſt 
aus der Wohnung als Leiche hinausgetragen. Wünſcht man 
traumlos zu ſchlafen, ſo muß man einen Schuh oder Stiefel 
unter das Bett ſtellen, den anderen in der Stube ſtehen laſſen, auch 
ſoll ein gutes Mittel ſein, will man zu einer beſtimmten Zeit 
aufftehen, mit der großen Zehe fünf- oder ſechsmal je nach der 
gewünſchten Stunde gegen die Bettwand zu ſchlagen, und der 
Erfolg iſt verbürgt, man erwacht auf die Minute. Für Faullenzer 
iſt es gerathen, das Buch mit der zu lernenden Lektion unter 
das Kopfkiſſen zu legen, und ſie dürfen ihrer Sache ſicher ſein. 

Zieht man beim Ankleiden irgend einen Gegenſtand verkehrt 
an, ſo amüſirt man ſich an dem Tage nicht; näht man ſich 
etwas am Körper, ſo näht man ſein Glück feſt, angeknotete 
Bänder find auch böſe Vorbedeutungen und ſorgfältig zu ver⸗ 
meiden. 

Iſt man zum Ausgehen gerüſtet, ſo darf man, wenn man 
etwas vergeſſen hat, nicht umkehren, thut man es dennoch, ſo 
ſoll man ſich noch einen Augenblick niederſetzen. Trifft man 
zuerſt auf der Straße eine alte Frau, jo bedeutet das Miß— 
erfolge, ein Leichenzug dagegen Glück, Schweine zur Linken des 
gleichen, zur Rechten das Gegentheil, jedoch iſt in letzterem Falle 
gerathen, Stahl anzufaſſen, und der böſe Zauber iſt gebrochen. 

Juckt einem die linke Hand, ſo nimmt man Geld ein — 
die rechte, ſo giebt man es aus; klingt das rechte Ohr, wird 
gut — das linke, böſe von einem geſprochen; juckt das linke 
Auge, bekommt man etwas Liebes zu ſehen, das rechte, bekommt 
man etwas zu weinen; juckt einem die Naſe, erfährt man etwas 
Neues oder — fällt in den Schmutz. 

Sehen ſich Menſchen ähnlich, ſo kann man tauſend gegen 
eins wetten, daß ſie ſich heirathen, vorausgeſetzt, daß jedes 
„Wenn“ und „Aber“ ſorgfältig vermieden, reſp. befolgt wird: 
da iſt in erſter Linie ſtreng zu unterlaſſen, ſich irgend welche 
Fußbekleidung zu ſchenken, der Beſchenkle läuft ſonſt fort; ebenſo 
zerſchneiden Meſſer und Scheere Liebe und Freundſchaft. 

Eine Braut darf nicht bei der Brautwäſche helfen, will ſie 
noch länger unter den Lebenden bleiben, auch iſt es ihr ſtreng 
verboten, bei dem Brautkleide thätig zu ſein, ſie würde ſonſt 
Unglück mit ihren Kindern haben; außerdem kann niemals die 
eine Braut werden, die je einen Myrthenkranz zum Scherz auf— 
geſetzt; paſſirt dies mit einem Silberkranz, ſo wird die Frau 
nie ihre fünfundzwanzigjährige Hochzeit feiern. 

Ferner muß man zur Trauung Hand in Hand die Wohnung 
verlaſſen, it die Treppe noch fo eng, ſie muß doch gemeinſchaftlich 
hinabgeſtiegen werden, das Loslaſſen des einen oder anderen be⸗ 
deutet Trennung, ſei es im Leben oder im Tode. Wer ſich auf 
dem Wege zur Trauung umſieht, ſieht ſich nach einem Anderen 
um; geht ein Trauring verloren, ſteht wieder das böſe Omen 
vom baldigen Scheiden im Hintergrunde. a 

Knarrende Thüren zeigen den Tod an, das Picken der 
Todtenuhr nicht zu vergeſſen; der Ruf des Käuzchens, das Heulen 
der Hunde gleichfalls, jedoch mit Vorbehalt; ſenkt der Vierfüßler 
den Kopf, ſo heult er einen auf den Kirchhof; hebt er das zottige 
Haupt in die Höhe, ſo ſignaliſirt er Feuer. . 

Zerbricht ein Glas, woraus ein Kranker beſonders viel ge⸗ 
trunken, ſo kann man ſich mit Gewißheit auf ſeinen Tod vor⸗ 
bereiten, und tritt ein ſolcher wirklich ein, ſo kann ſelbſt die 
Majeſtät des Todes den Aberglauben nicht von hinnen bannen. 
Der Spiegel wird verhängt, damit der Todte nicht hineinſieht, 
es würde ſonſt eine zweite Leiche geben; ſchließen die Augenlider 
nicht feſt, ſo ſieht er ſich gleichfalls nach einer zweiten um. Aus 
jedem Stück Wäſche, welches man einer Leiche anzieht, muß der 
Name ſorgfältig herausgeſchnitten werden, der Todte würde ſonſt 
nicht Ruhe im Grabe finden; der Kamm, womit man den Ver⸗ 
ſtorbenen gekämmt, wird dieſem in den Sarg mitgegeben; ge— 
brauchte ihn ein anderer, würde dieſer die heftigſten Kopfſchmerzen 
nicht mehr los. 

Und ſo geht es fort und fort — man thut, man beginnt 
nichts, ohne daß es etwas zu bedenken gäbe. Ja, ja, Thorheiten 
über Thorheiten, und doch begleiten ſie uns durchs ganze Leben! 


U 
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Mannigfaltiges. 

(Kaiſer Friedrich als Buchdrucker.) Das „Journal 
für Buchdruckerkunſt“ iſt in der Lage, mitzutheilen, daß die 
Buchdrucker-Eigenſchaft Kaiſer Friedrich's keineswegs blos eine 
angebliche, ſondern eine wirkliche, auf Thatſachen beruhende iſt. 
Theodor Goebel, Redakteur des „Journals“, richtete, in Folge 
erhobener Zweifel an dieſer Thatſache, am 21. Oktober 1871 ein 
Schreiben an den Kronprinzen des Deutſchen Reiches und erhielt 
folgende Antwort: „Berlin, den 9. November 1871. Privat⸗ 
kanzlei Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen. Ew. 
Wohlgeboren benachrichtige ich auf Ihr Schreiben vom 21. v. 
Mts. im Höchſten Auftrag ergebenſt, daß der in dem „Journal 
für Buchdruckerkunſt“ enthaltene Aufſatz, ſoweit derſelbe die 
Perſon Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen betrifft, in allen ſeinen Theilen auf Wahrheit beruht. 
von Normann, Königlicher Kammerherr.“ Im Uebrigen wird 
jetzt über die Umſtände, welche den ehemaligen Prinzen Friedrich 
Wilhelm veranlaßt haben, ſich der Buchdruckerkunſt zuzuwenden, 
Folgendes berichte: Im Jahre 1845 beſuchte die Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen, die ſpätere Kaiſerin Auguſta, die da⸗ 
malige Hänel'ſche, jetzt Gronau'ſche Buchdruckerei in Berlin. In 
ihrer Begleitung befand ſich der vierzehn Jahre alte Prinz 
Friedrich, unſer Kaiſer. Der Vorgang, wie Buchſtabe an Buch⸗ 
ſtabe, Wort an Wort, Satz an Satz ſich reiht, wie die bedruckten 
Bogen aus der Maſchine kommen, riefen in dem jugendlichen 
Prinzen den Wunſch hervor, dieſe Kunſt zu erlernen. Seine 
Tante, die damalige Königin Eliſabeth, erfüllte ſein Verlangen 
und ſchenkte ihrem Neffen zu Weihnachten 1845 eine vollſtändig 
ausgeſtattete Buchdruckerei. Ein Angeſtellter der Hänel'ſchen 
Offiein kam täglich in's Palais, um den Prinzlichen Jünger 
Gutenberg's „anzulernen“. Der alte Hänel ſelbſt revidirte von 


ſtets großes Intereſſe ent⸗ 
gegenbrachte, bezeugen die dem „Journal“ zugegangenen Mit⸗ 
theilungen des Herrn Grunert in Berlin hierüber. Derſelbe 
ſchreibt: Im Jahre 1881 fand auf Anregung der Gewerbe⸗ 
deputation des Berliner Magiſtrats die erſte Ausſtellung von 
Lehrlingsarbeiten in der Turnhalle (Prinzenſtraße) ſtatt. Dieſer 
Ausſtellung wurde die Ehre zu Theil, von dem damaligen 
Kronprinzen des Deutſchen Reiches beſucht zu werden. Bei Be⸗ 
ſichtigung der Gruppe VII,, deren Vorſteher ich war, äußerte 
Seine Kaiſerliche Hoheit bei Beſichtigung eines von einem Lehr⸗ 
linge der Reichsdruckerei ausgeſtellten Eiſenbahnfahrplans, daß 
er jedesmal, wenn er einen ſolchen Fahrplan, z. B. im Kurs⸗ 
buch, zu Geſicht bekomme, ſich frage, ob bei dem betreffenden 
Satz und der Zuſammenſtellung dieſer ſchwierigen Arbeit die 
Setzer nicht verrückt würden. Bei einer zweiten Ausſtellung im Jahre 
1883 bewunderte der hohe Herr den Fortſchritt der Typographie be⸗ 
züglich der ſchönen und mannigfaltigen Einfaſſungen ꝛc.; dann 
äußerte derſelbe, zu mir gewandt, ob ich wohl wüßte, daß er auch 
Buchdrucker ſei, was ich bejahte. Die Gegenfrage, woher ich dies 
wiſſe, beantwortete ich damit, daß ich in derſelben Druckerei 
zwei Jahre als Gehilfe gearbeitet hätte, wo Seine Kaiſerliche 
Hoheit Anleitung erhalten habe. „Und das war?“ Bei Eduard 
Hänel in der Lützowſtraße. „Richtig“, war die Antwort. 
„Wiſſen Sie“, ſprach Se. Kaiſerliche Hoheit weiter, „damals 
hatte doch die Buchdruckerei wenig Hilfsmittel; einige kleine und 
größere Einfaſſungen auf Cicero, einige Zierlinien — gar kein 
Vergleich gegen jetzt — großartiger Fortſchritt“. Herr Grunert 
theilt ſchließlich noch mit, daß es der ehemalige, ſpäter in 
Leipzig verſtorbene Factor Kallert der Hänel'ſchen Druckerei ge⸗ 
weſen iſt, welcher dem Kronprinzen Anleitung zur Erlernung 
der ſchwarzen Kunſt gab. 

(Ein verhafteter Polizeichef.) Rom. Zwei elegante 
Damen der guten Geſellſchaft wollten dieſer Tage in ſpäter 
Nachmittageſtunde die Ripettabrücke überſchreiten, als ſich ihnen 
eine Quäſturwache in etwas angeheitertem Zuſtande näherte und 
ihnen eine offenbar ſehr warm empfundene Liebeserklärung machte. 
Die Damen wollten eiligſt des Weges gehen; allein der Zu⸗ 
dringliche verfolgte ſie mit ſeinen unflätigen Redensarten. Die 
erſchreckten Damen wandten ſich nun an einen des Weges kom⸗ 
menden eleganten Herrn, den ſie um ſeinen Schutz anſprachen; 
derſelbe, von dem Vorgefallenen in Kenntniß geſetzt, forderte die 
Wache in entſchiedener Weiſe auf, die Damen nicht zu beläſtigen; 
allein der Trunkene wurde obſtinat, zerrte den Herrn am Aermel 
und erklärte ihn für verhaftet. Der Fremde ließ ſich ruhig ver⸗ 
haften und zum nächſten Poſten führen. Hier erzählte er den 
Hergang, welcher von der Wache heftig beſtritten wurde. „Ihren 
Namen, mein Herr;“ rief der wachhabende Kommiſſar endlich 
aus. „Mein Name iſt Kommendatore Felice Visconti, Chef der 
öffentlichen Sicherheit im Miniſterium des Innern.“ Tableau! 
Der Wachmann wurde augenblicklich feſtgenommen und ſieht 
ſeiner ſtrengen Beſtrafung entgegen. f 

Wie Friedrich der Große über die Judenfrage 
dachte), darüber belehrt uns eine vom 15. Februar 1743 
datirte Kabinetsordre, welche wörtlich folgendermaßen lautet: 
„Se. Königl. Majeſtät von Preußen, Unſer allergnädigſter Herr, 
remittiren an dero General-Ober⸗Finanz⸗, Kriegs: und Domänen⸗ 
Directorium originaliter hierbei, was an Höchſtdieſelben unter 
dero Etatsminiſters von Broich Unterſchrift, wegen Einer zu 
Drieſen in der Neumark ganz von neuem zu etablirenden Juden⸗ 
Familie, unter einem Vorwand vom Tuchhandel, eingekommen. 
Was den Umſtand wegen der Unterſchrift des ꝛc. von Broich 


betrift, da befremdet es Se. Königl. Majeſtät allerdings, dafs 


dasjenige nun obſerviren und im Train und Ordnung erhalten 


dergleichen Sachen, wie die Ertheilung neuer Juden⸗Privilegien 
ſind, und die überdem eine Verbeſſerung des Handels zur Abſicht 
haben ſoll, durch ermeldeten dero Etatsminiſter v. Broich zur 
Anfrage gebracht werden; allermaaßen es ſchlechterdings zum 

Reſſort des General-Directorii gehöret, wenn von Kammern 
Anſetzungen neuer Juden- Familien geſuchet werden, die Sache 
gründlich zu examiniren, alle Umſtände mit Ueberlegung zu 
dijudiciren und ſodann nebſt beigefügtem Gutachten bei Sr. Königl. 
Majeſtät darüber anzufragen, auch nach der darauf erfolgten 
Reſolution das weitere zu beſorgen, wogegen der v. Broich, 
wegen der zu ſeinem Departement mithabenden Juden-Sachen, 


muß, was der Judenſchaft wegen bereits geordnet und reſolviret 


worden. So viel aber obenmeldete Sache ſelbſt angehet: fo er- 
achten Se. Königl. Majeſtät überhaupt dem Lande ſowohl, als 


dem Commercio ſchädlich und nachtheilig zu ſeyn, ohne gar be⸗ 


ſonders triftige Urſachen, mehrere Juden » Familien, als bereits 


ſeyn ſollen, anzuſetzen, auch denenſelben einigen Handel mit Tuch 
oder mit Wolle zu geſtatten, wie denn die Judenſchaft darunter 
keinen beſonderen Faveur meritiret.“ 

(Behandlung der Lungenſchwindſucht). Vor 
einiger Zeit wurde der „Täglichen Rundſchau“ über glänzende 
Erfolge von Heilung der Kehlkopfſchwindſucht auf 
operativem Wege berichtet; das genannte Blatt kann dem jetzt 
die erfreuliche Mittheilung hinzufügen, daß auch die Gefähr⸗ 
lichkeit der Lungenſchwindſucht durch eine neuerdings 
in Anwendung kommende Behandlungsmethode ſehr vermin⸗ 
dert iſt, nämlich durch die Behandlung mit Kreoſot, die 
von Profeſſor Sommerbrodt in Breslau vorgeſchlagen, nach ihm 
namentlich von Profeſſor Fräntzel in Berlin warm empfohlen, 
jetzt eine ſehr verbreitete Anwendung gefunden hat und von allen 
Seiten ihrer ausgezeichneten Wirkung wegen gerühmt wird. Das 
Kreoſot iſt ein Beſtandtheil des Holz: wie des Steinkohlentheers, 
doch wird zu Heilzwecken meiſt nur das aus dem Buchenholztheer 
gewonnene Kreoſot als das wirkſamere verwandt; es verdankt 
ſeinen Namen ſeiner konſervirenden Eigenſchaft, indem es nämlich, 
zu Fleiſch zugeſetzt, daſſelbe dauernd vor Fäulniß bewahrt. Es 
wurde früher ſchon vielfach zu mediziniſchen Zwecken benutzt, 
indeß wurde erſt in neuerer Zeit auf experimentellem Wege die 
antiſeptiſche Wirkung des Kreoſots nachgewieſen, die viel 
ſtärker iſt, als die der Karbolſäure und der der günſtige Einfluß 
auf das Zurückgehen der Lungenſchwindſucht zuzuſchreiben iſt. 
Die Tuberkuloſe ift bekanntlich ein Erzeugniß ſpezifiſcher Bacillen, 
mit deren Abtödtung ihre Heilung gegeben wäre. Eine voll⸗ 
kommene Vernichtung der Tuberkelbacillen iſt, wie Dr. Guttmann, 
der Direktor des Krankenhauſes Moabit, ermittelt hat, möglich, 
wenn es gelingt, in das Blut der Schwindſüchtigen zu oe 
ſeiner Geſammtmenge Kreoſot einzuführen. Können wir auch 
mit unſeren heutigen Mitteln noch nicht eine ſolche Menge Kreoſot 
dem Körper einverleiben, ohne Vergiftungserſcheinungen hervor: 
zurufen, ſo iſt es doch gelungen, durch Verabreichung geringerer 
Doſen die Hauptbeſchwerden der Schwindſucht, den Huſten und 
Auswurf, zu beſeitigen, und zwar wie mit einem Schlage und, 


andauernd. Dadurch werden die bedauernswerthen Kranken auf | Unmaſſe von mehr oder minder höflichen Briefen erhielten. 


Jahre hinaus nicht nur am Leben, ſondern auch arbeitsfähig 
erhalten, und wenn ihnen zudem noch ihre Vermögensverhältniſſe | 
körperliche Schonung, Aufenthalt in friſcher, geſunder Luft und, 
eine kräftige Pflege (Milchkur, Rothwein und dergleichen) geſtatten, 
fo iſt auch eine merkliche Beſſerung des Allgemeinbefindens zu | 
beobachten. Unter dieſen Vorausſetzungen iſt die Lungenſchwind⸗ 
ſucht im Beginn faſt ſicher vollkommen zu heilen, und auch 
mancher veraltete Fall wird eine erfreuliche Beſſerung erfahren können. 
(Einer der amüſanteſten Zivilprozeſſe) — ſo | 
ſchreiben die „Baſeler Nachrichten“ — iſt gegenwärtig in der | 
Schwebe; der Gegenſtand deſſelben iſt von jo erleuchtender 


das alle Begriffe überſteigt. 


Drolligkeit, daß jede Reflexion überflüſſig erſcheint. Möge der 

Leſer ſelbſt urtheilen: Ein wohlbekannter Arzt, Dr. V., wollte 

ein Werkchen unter dem Titel: „Hygieine in der Familie, Rath⸗ 

ſchläge für junge Mutter“ herausgeben und wandte ſich an einen 
Buchdrucker, dem er auch, nachdem er mit ihm handelseins ge⸗ 
worden, das Manuſkript überſandte. Zu derſelben Zeit beſtellte 
ein Samenhändler bei dem nämlichen Buchdrucker eine Anzahl 
von Katalogen, die außer der allgemeinen Liſte der Produkte 

feines Hauſes auch einige praktiſche Anweiſungen über gewiſſe 
Gemüſeſamenſorten enthielt. Das populär⸗mediziniſche Werkchen | 
und der Katalog wurden zu gleicher Zeit gedruckt und ſodann | 
zum Broſchüren gegeben. Da paſſirte es unglücklicherweiſe, daß 
die Gehilfen, da beide Druckwerke von gleichem Formate waren 

und gleiche Lettern hatten, die zu heftenden Bogen vermiſchten, 

ſo zwar, daß 16 Seiten des mediziniſchen Werkchens in den 
Katalog geriethen und umgekehrt 16 Seiten des Katalogs ſich's | 
in der Broſchüre bequem machten. Weder der Arzt noch der | 
Samenhändler gewahrten im erſten Augenblick die Verwechſelung,! 
und der Eine wie der Andere verſandten die erhaltenen Exem- | 
plare an ihre Klienten. Nun gab es aber in den Broſchüren 
gar merkwürdige Konſuſionen. Was man Kurioſes in den 
„Rathſchlägen für junge Mütter“ las, will ich garnicht an⸗ | 


führen, aber ein Beiſpiel davon, was die Gärtner fanden, welche 
in dem Kataloge des Saamenhändlers blätterten, erſcheint doch 
zuläſſig. Am Schluſſe einer Seite las man folgenden Paſſus: 
„Man pflanzt dieſe Zwiebelſorte, deren Kultur ungemein leicht 
iſt, im März bis in den April, um aber eine Blüthe zu erlangen, 
die vom Juli bis zum Oktober ſich noch erſetzt, iſt es noth— 
Wen dig „Wenn ſie dann zur nächſten Seite gelangten, 
fo ſetzten fie folgendermaßen jort: u...» unverzüglich eine 
gute Amme kommen zu laſſen und ſich zu vergewiſſern, daß ſie 
allen Bedingungen entſpricht, um zu ſäugen. Vorzuziehen find 
jene, welche braun und üppig ſind, ohne ſchwerfällig zu ſein.“ 
Dieſe Art von Gartenkultur erſchien jo ſeltſam, daß man es ſehr 
leicht begreifen kann, wenn mehr als ein Landwirth zögerte, ſolch' 

delikaten Aufforderungen zu entſprechen, und ſich einbildete, es 

mit einem Spaßvogel zu thun zu haben. Es iſt aber auch 
ebenſo leicht begreiflich, daß ſowohl der Arzt als der Saamen— 

händler anſtatt der erwarteten Erfolge ihrer verſandten Exemplare 
kein anderes Reſultat zu verzeichnen hatten, als daß ſie eine, 


„Haben Sie den Verſtand verloren?“ fragten die Einen. „Wollen 
Sie ſich über die Welt luſtig machen?“ fragten die Anderen. 
Das ging ſo weit, daß ein Journal ſich der Sache annahm und 
ernſthaft darauf hinwies, daß nur die „moderne“ Schule ſolche 
Unthaten zeitigen könne. Und dann ereignete ſich noch etwas, 
Es ſtellte ſich heraus, daß einer 
unter den Käufern der ärztlichen Brochüre ſo außerordentlich be— 


friedigt über die darin gefundenen weiſen Vorſchläge war, daß 
er ſogar das Bedürfniß empfand, dem Doktor mit einigen Worten 
zu danken. 


Sein Brief iſt wirklich ſehr amüſant .. .. Was 
indeſſen den Saamenhändler betrifft, hat es keiner ſeiner Klienten 


vorgefunden. 


riskirt, eine junge braune Amme zu engagiren, um die Zwiebeln 
blühen zu laſſen. Beide — ſowohl der Doktor als auch dn 
Saamenhändler — waren wüthend, als fie die Konfuſion I 
ihren Brochüren gewahr wurden, und die Folge war, daß “ 
eine Klage gegen den Buchdrucker anſtrengten, welcher ihnen die“ 
ſelben geliefert hatte. Der Arzt verlangt 25 000, der beſcheidene 
Saamenhändler bloß 15000 Mark Schadenerſatz. 
(Blutvergiftung beim Glaſe Bier.) Das Bar! I 
„Krsbl.“ weiß Folgendes zu erzählen: „Daß man ſich a ; 
beim Glaſe Bier eine Blutvergiftung zuziehen kann, zeigt IM I 


. 


gender, vor kurzem in Elberfeld vorgekommener Fall. e 

Freunde ſaßen gemüthlich in einer Wirthſchaft und ließen fd fi 
den edlen Gerſtenſaft munden, als plötzlich das als Unteria® | 
dienende gläſerne Tellerchen, womit einer der Freunde ſpiel Ip 


zerbrach, und ein Stückchen davon den andern ganz unbedeuten 
an der Hand ritzte, was der Betreffende aber kaum beachtet 
Als aber die Wunde nach einiger Zeit einen bösartigen Ehn I 
rakter annehmen zu wollen ſchien, ſo holte ſich der Verletzte ein N. 
Mittel aus der Apotheke und nahm ſpäter auch noch ärztlic' &. 
Hilfe in Anſpruch. Trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln ſchwolel Ss 
unter heftigen Schmerzen Hand und Arm plötzlich derartig al, 

daß auf den dringenden Rath des Arztes hin die ſofortige I 
nahme des Verletzten in ein Krankenhaus ſtattfand, woſelbſt die 


nothwendig gewordene Operation in der Weiſe vorgenommen 0 
wurde, daß der Arm der Länge nach aufgeſchnitten wurde 100 NI. 
außerdem noch mehrere Querſchnitte erhielt. Gegenwärtig ſo 


der Betreffende wieder ſoweit hergeſtellt ſein, daß man 17 
nächſter Zeit den Verband abzunehmen gedenkt.“ 1 17 

(Eine recht ſpaßhafte Entdeckung) wurde dieſet 
Tage im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Nürnberg gemacht, es wul 
dort nämlich von den Beamten in der Taſche eines vielleicht ul 
6 Mark verſetzten Nodes ein — Zwanzigmarkſtück nachträglich 


(Das Erkennungszeichen der Boulangiſten Ri 
Verſchiedene Zeitungen zerbrechen jich den Kopf darüber, warum N 
Boulanger die rothe Nelke als Erkennungszeichen ſeiner Anhängel it 


gewählt habe. Unſeres Erachtens liegt die Löſung dieſes Räthl 1 8 
ſehr nahe. Die genannte Blume hat ſchon wiederholt in Fran 0 
reich eine politiſche Verwendung gefunden. Insbeſondere lieblel | Al 
es die Bonapartiſten in den zwanziger Jahren, ſich mit einen che 
rothen Nelke im Knopfloch zu zeigen. Für dieſe Wahl war be 


ſtimmend, daß in einer gewiſſen Diſtanz das Bändchen der diel 
Ehrenlegion und eine rothe Nelke ſich nicht unterſcheiden la bel 
Herr Boulanger iſt jedenfalls durch pfychologiſche Erwägungel 1 
zu der Wahl der Nelke gelangt; er kennt die Eitelkeit ſeinet da 


— 
darauf, daß ſchon das Erkennungszeichen der Boulangiſten auf 


die Franzoſen attraktiv wirken werde. Die Hoffnung, für einen Ft 
Nitter der Ehrenlegion zu gelten, und ſei es auch nur auf eine der 
Diſtanz von hundert Schritt, iſt in Paris eine werbende Kraft. fie 

— 5 den 


Sämereien. 


Für Zuhnleidende! 


3 Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät g 
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Mey’ s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 
derungen an Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 


Sitzen und Passen. 


FRANKLIN 
Dtad. M. —. 60. 


HERZOG 1— 1 ragen 


Dtad. M. —.85. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey’s Stoff kragen in 
Thorn: F. Menzel, Max braun, 
oder direct vom 


Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


WAGNE 
Dtzd.-Paar M. 1.20 


oder noch besser des ersten 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichh 


- 


zu beziehen durch: Alex. Petri, Inowrazlaw. 


DE TER . 8 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme de 
Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 
altiges bietet. 


Blaue gelbe und weiße 


Suat⸗ & Futterlupinen 


verkaufen in kleineren Parthien wie auch Waggonladungen 


Eubiefski & 00., Brückeuſtr. 27. 


Nur echt mit dieſer Schutzmarlke. 

? Professor Dr. Lieber's 
Nerven-Kraft- Elixir 

zur dauernden Heilung der hartnäcligſten Nervenleiden, beſonders 

-I Bleichsucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen 

Magenleiden ete. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Eire. Geg. } 

Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 

2 Haupt-Depöt: M. Schulz, Hannover, Escherstr. 

In den meiſten Apotheken. Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 


Illuſtrirte Preiscourante franco und 9 


bei Nordhauſen. a 0 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger) 5 im, 
Metall- und Ak 
ww ++ u 7 
Holzſärge, 
ſowie tuchüberzogene n 
großer Auswahl, 


Beſchläge, Verzierungen, 


r ersten Lieferung, 


we 


Decken, Kiſſen & 

in Mull. Atlas 2 bei vo. l 

kommenden Fällen zu billigen reien g. - ſel 

.  —— nn R. Przybill, Schillerſtr.. int 
+ > * Au 

Pianinofahbrik Mi 

von SW. 1 | 

Georg Hoffmann, Berlin ol 

Einſendung oder N Kommandantenſtr. 60, Eiſen na 

i ee anerkannt guten, in Ci bin 

Depots: u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von h. N 

Tonfülle ſchon von 390 Mk. an e, 60 

— f. Kyser, Graudenz. (Theilzahlung bewilligt). 10jährige Oro 5 


